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Abonnements
für, III. Quartal 1885 auf die Halliſche n
r Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal

eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-
ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt““) nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die ünterzeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 3,90
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Juni d. J. Seitens der
Expedition gratis und franco geliefert.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Jlluſtrirte Familienzeitung wird auf
Wunſch vieler Abonnenten unſerer Zeitung vom 1.
Juli c. ab durch das oben genannte bedeutend reichhal-
tigere Sonntagsblatt erſetzt wir liefern jedoch die Familien
zeitung bis zum Schluß der in derſelben angefangenen Erzählung
„Das Geheimniß von Hildreth-Hall“ weiter.
m

Zur Bekämpfung der Trunkſucht.
Jn der Schweiz iſt ſoeben die ſog. Alkoholvorlage

endgültig angenommen worden. Danach werden die Be-
ſtimmungen über die Fabrikation und den Verkauf von
Alkohol der Competenz der Bundesgeſetzgebung unterſtellt,
die volle Gewerbefreiheit in Bezug auf die Schankſtätten
hört auf, die Einnahmen aus der Beſteuerung des Brannt-
weins kommen den Cantonen zu Gute, die aber die Ver
pflichtung haben, mindeſtens 10 Prozent davon zur Be-
kämpfung der Trunkſucht zu verwenden. Dies Letztere
kennzeichnet das in Rede ſtehende geſetzgeberiſche Vorgehen
I deutlich als unmittelbar gegen das Umſichgreifen des

ikoholismus gerichtet, wie denn die Schweiz die Behand-
lung dieſer ſo wichtigen Frage ſeit mehreren Jahren von
Amtswegen ſehr energiſch in Angriff genommen hat. „Es
dünkt uns am Platze“, ſo äußert ſich die „N. L. C.“,
„daran zu erinnern, daß auch bei uns während der letzten
Reichstagsſeſſion durch eine Reihe von Petitionen ein An
ſtoß auf dieſem Gebiete gegeben worden iſt. Die Petitions-
commiſſion hat darüber durch den Abg. Struckmann einen
vortrefflichen Bericht erſtatten laſſen, der aber inmitten der
Alles überwuchernden Zolldebatten im Plenum nicht mehr
ur Verhandlung gekommen iſt. Das Thema wird darum
icherlich nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Die

Thatſache einer unverhältnißmäßigen Zunahme des Brannt-
weinconſums, die ſeit Jahrzehnten in faſt allen euro-
päiſchen Staaten beobachtet worden iſt, trifft auch für
Deutſchland zu. Und das Unheil, welches auf dieſe Weiſe in
den unteren Bevölkerungsſchichten verurſacht wird, iſt von
ſo großer ſocialer Bedeutung, daß der Staat wahrlich

[Nachdruck verboten.

2] Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

Der Amtsrichter ſuchte die Stelle, auf welche die
Frau deutete, mit den Augen und fand ſie in einer Ein
ſattelung zwiſchen zwei höher anſteigenden Wellungen des
Hügelzugs; ſie mußte weniger als eine halbe Stunde ent
fernt ſein.

„Sie halten das Haus vortrefflich in Ordnung, Frau
Mosbach,“ ſagte der Amtmann; „kommt die Herrſchaft oft
herüber und revidirt?“

„O nein,“ verſetzte die Frau, „nur ſelten. Aber was
hätt' ich denn anders viel zu thun? Und es macht mir
nun einmal Freude, das Haus in Ehren zu halten, worin
die gute alte gnädige Frau gewohnt hat und geſtorben iſt;

hat ſo viel Gutes an mir gethan, die brave Frau, und
a wir keine Kinder haben und ich meinem Mann bei ſeiner

Arbeit doch nicht helfen kann, ſo hab' ich ja die Zeit, auf
das alt e Haus zu achten, in dem ich ſo viele glückliche
Jahre verlebt habe.“

„Sie waren die Jungfer der verwittweten Frau von
Tungerloh, der Mutter des jetzigen Herrn?“ fragte der
Amtmann.

„Mehrere Jahre lang bis zu ihrem Tode,“ antwortete
ſie. „Die gnädige Frau iſt hier geſtorben; ſie hat das
n nicht verlaſſen wollen, als die Herrſchaft nach

ungerwald hinüberzog. Dieſes Haus iſt, müſſen Sie
wiſſen, das alte Stammhaus der Familie; es heißt ja auch
in den Schriften „Haus Tungerloh“, und unſer Ort heißt
darin Tungerlohſtätten; jetzt ſagt man der Kürze wegen
Lohſtätten. Und was Tungerwald betrifft, ſo war es ur-
ſprünglich nur ein Forſt und Jagdhaus der Vater unſeres
gnädigen Herrn hat es aber ausbauen laſſen, weil er da
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Veranlaſſung hat, ein wachſames Auge darauf zu haben.
Wie bei den meiſten derartigen Krankheitserſcheinungen
kommt es vor Allem darauf an, daß der Volkskörper das
Uebel aus ſich ſelbſt heraus vermöge einer ſiegreichen Re
action ſeiner geſunden Kräfte überwinde. Das ſcheint
ſich denn auch in Deutſchland immer erfreulicher zu ent-
wickeln. Außer einer Anzahl anderer dazu berufener Kör-
perſchaften hat namentlich der Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke ſich der Aufgabe bemächtigt, und man
darf von ſeiner Thätigkeit um ſo beſſere Früchte erhoffen,
als er nicht, wie dies bei den Mäßigkeits- und Enthalt-
ſamkeits-Vereinen früherer Zeiten nur zu ſehr der Fall
war, gewiſſe pietiſtiſche Nebenzwecke verfolgt und dabei
den Branntwein ſchlechtweg und unter allen Umſtänden
als Teufelswerk verdammt, ſondern rein ſachlich und prak-
tiſch direct aufs Ziel losgeht und ſich lediglich gegen den
unnatürlichen, unmäßigen Genuß jenes Getränkes wendet.
Jndeß, die Erfahrungen anderer Länder, in welchen dieſe
Beſtrebungen zu bedeutender Entfaltung gediehen ſind,
haben gezeigt, daß der Staat, die Geſetzgebung mit ihnen
Hand in Hand gehen muß. Nur iſt dabei mit größter
Vorſicht zu Werke zu gehen, denn der Staat muß es in
r Geſetzgebung eben ſo ſehr vermeiden, berechtigte

ntereſſen zu verletzen, wie Befehle zu geben, die auf dem
Papiere ſtehen bleiben und nicht erfüllt werden. Jm deutſchen
Reiche iſt 1879 eine Novelle zur Gewerbeordnung erlaſſen
worden, welche für die Erlaubniß zur Errichtung von Brannt-
weinſchänken die Bedürfnißfrage wieder einführt, für die
Errichtung von Gaſtwirthſchaften die Stellung dieſer Be
dingung wenigſtens ermöglicht. Dagegen iſt eine 1880
gemachte Vorlage wegen Bekämpfung der Trunkſucht nicht

ur Erledigung gekommen und nachher, obgleich ſie in der
ommiſſion. des Reichstags ſogar noch verſchärft

angenommen war, von der Regierung nicht wiederholt
worden. Es ſtanden ihr mannichfache praktiſche Bedenken
entgegen Einzelnes aber war jedenfalls brauchbar. Denprattiſchſten Weg ſcheint uns die Schweiz einzuſchlagen,

indem ſie eine Beſchränkung des Schänkenweſens mit einer
erhöhten Beſteuerung des Alkohols verbindet. Wie weit
bei uns im Punkte der Veſchränkung jene Novelle von
1879 von Erfolg geweſen, darüber fehlen genaue Er-
hebungen; dagegen iſt allgemein bekannt, daß die Be-
ſteuerung des Branntweins im Deutſchen Reiche ſo ziemlich
die niedrigſte der ganzen civiliſirten Welt iſt. Man hat
in Preußen den Anlauf zu einer Gemeindeabgabe von den
Branntweinwirthſchaften gemacht; der Verſuch gab aber
der Kritik ſo handgreifliche Blößen, daß man ihn noch
nicht wieder aufgenommen hat. Es wird nichts helfen,
wir müſſen uns endlich zu einer ſtarken Steuerbelaſtung
des Branntweins ſelbſt entſchließen. Dabei würde denn
auch der Gedanke, ob nicht aus dem Ercrtrage derſelben
eine Summe zur Unterſtützung der Beſtrebungen gegen
den Mißbrauch des Branntweins zu verwenden wäre, eine
ernſtliche Erwägung verdienen.“

lieber wohnen wollte; der ganze Wald ringsumher gehört
ihm ja, und hier unten iſt das Areal, welches ihm gehört,
nur ſehr zertheilt und zerſtückelt; er konnte ſich hier keinen
Park anlegen, wie er verlangte

„Glauben, Sie,“ unterbrach nun der Amtsrichter die
redſelige Frau, „daß Jhre Herrſchaft mir dies Haus oder
einige Zimmer darin vermiethen wird

Frau Mosbach zuckte die Schultern. „Es iſt nie ge-
ſchehen. Gern, glaub' ich, nicht; doch käme es wohl dar-

wie die Sache dem gnädigen Herrn vorgeſtellt
wird.“

„So werde ich ſie ihm wohl ſelbſt vorſtellen müſſen,“
ſagte der Amtsrichter, der ſich in dem ſchönen, großen
Eckzimmer mit dem freien Ausblick auf die Hügel, in
denen Tungerwald lag, und den zwei benachbarten Ge-
mächern im Geiſte bereits höchſt behaglich eingerichtet
ſah

koſten. Zuerſt mußte am folgenden Nachmittage der Weg
bis zu der geſtern bemerkten Allee gemacht werden, die,

Bis dahin jedoch ſollte es noch einige Anſtrengungen

laſſen Sie ſofort das Eiſen herunterrei

Deutſches Reich.
Daß ſich die Ausſichten für unſere Colonial-

politik immer günſtiger geſtalten, bezeugt eine Zu-
ſchrift, welche der „B. B. Z.“ von angeblich beſtunter
richteter Seite zugeht und, wie folgt, lautet:

„Die Deutſche Colonial Politik war bis zu dieſer Stunde in
einer bedenklichen Zwangslage. Auf der einen Seite trat die
Nothwendigkeit mit elementarer Gewalt an die Regierung heran,
die Seitens einzelner Geſellſchaften unternommenen überſeeiſchen
Erwerbungen ſchon aus dem Grunde zu ſchützen, weil ſich in
ihnen das Beſtreben der Bevölkerung geltend machte, die im
Geiſte der Zeit liegenden zwingenden Jdeen zu unſerer national
ökonomiſchen und politiſchen Erſtarkung zum Ausdruck zu bringen.
Auf der anderen Seite war mit dem Neide und der Mißgunſt
der größten Continentalmacht zu rechnen, deren Colonial Politik
Deutſche coloniſatoriſche Beſtrebungen zu durchkreuzen vermochte,
nämlich mit der Politik Englands. Es ſind wenige Wochen erſt
ins Land gegangen, ſeitdem die Gefahr eines ernſtlichen Conflicts
mit England in Sachen unſerer Colonialpolitik als beſeitigt be-
trachtet werden kann. Der Umſchwung der Verhältniſſe trifft
mit der Anweſenheit Lord Roſebery's in Berlin zuſammen.
Heute haben wir in England Dank der günſtigen Con-
ſtellation der Verhältniſſe und Dank der genialen Verwerthung
derſelben zum Wohle des Vaterlandes durch den Reichskanzler
Fürſten von Bismarck einen Verbündeten in Betreff
unſerer Colonialpolitik. Wie viel dazu der Umſtand bei
getragen haben mag, daß England das Bedürfniß fühlte, aus
ſeiner iſolirten Stellung heraus zu treten, iſt irrelevant. Wir
haben es mit den vollendeten Thatſachen zu thun nnd dieſe ſind
derart, daß kein Eingeweihter mehr fürchten darf, unſere Colonial
politik werde zu irgend welchen bedeutſamen militairiſchen Maaß-
nahmen führen müſſen. Jn Zanzibar wie am Benus haben wir
nichts mehr zu fürchten und den beiden Colonial-Vereinen iſt
eine freie Bahn zur Entfaltung einer erſprießlichen, wirkungs-
vollen Thätigkeit gegeben.

Beſſeres können wir in der That nicht wünſchen, als
daß dieſe Ausſichten ſich bewahrheiten möchten, wie in der
That auf Grund des im geſtrigen Hauptblatt mitgetheilten
Abkommens zwiſchen Deutſchland und England zu hoffen iſt.

Am 19. Juni, fand in Berlin eine General-Berſamm-
lung der Nordöſtlichen Eiſen- und Stahl-Berufsge-
noſſenſchaft ſtatt die ſich bekanntlich über die Stadt Berlin
und die Provinzen Brandeunburg Pommern Oſt- und Weſt-

reußen erſtreckt. Gewählt wurden in den proviſoriſchen Vor-
tand die Herren Dir. Blum, E. Becker und C. Hoppe aus

Berlin Dir. Stahl, Stettin Dir. Radok, Königsberg; als
Schriftführer fungirte Profeſſor Frühauf. Aus dem ſchließlich
einſtimmig genehmigten Statut ſind als die wichtigſten Geſichts-
punkte hervorzuheben: die Hauptthätigkeit der Genoſſenſchaft iſt
in die Sektionen, bez. in die Sektionsverſammlungen gelegt. Es
werden 4 Sektionen gebildet und zwar:

1. Berlin mit Charlottenburg und den Kreiſen Nieder-Barnim
und Teltow mit dem Sitz in Berlin,

2. Brandenburg mit dem Sitz in Berlin,
3. Pommern mit dem Sitz in Stettin,
4. Oſt und Weſtoreußen mit dem Sitz in Elbing.

Jede Sekt on trägt zu 33 pCt. ihre eigenen Entſchädigungen
ſelbſtändig. Der Genoſſenſchaftsvorſtand beſteht aus 8 Mit
gliedern und muß jede Sektion durch 2 Mitglieder vertreten ſein.

ie Generalverſammlung der Genoſſenſchaft wird durch Dele-
girte gebildet. Betriebsbeamte und Genoſſenſchaftsmitglieder
werden bis zu 6000 Mark Jahreseinkommen verſichert; eine Ver
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Zügeln und ſchien durch Zureden und Tätſcheln des Halſes
das Thier beſchwichtigen zu wollen, während eine junge
Dame, im erſten Augenblick war der Ametsrichter ver-
ſucht geweſen, die Geſtalt in dem kurzen, ſchwarzen, mit
Goldlitzen beſetzten Jäckchen und dem ſchmalen, barettar
tigen Hütchen für einen Jockey zu halten, mit großerKraft den aufzehobenen Vorderfuß des Pferdes feſthielt

Sie redete dabei ſehr lebhaft und mit dem Tone unwil-
lichen Vorwurfs auf einen mit verblüfftem Geſicht zur
Seite ſtehenden ältlichen Herrn, der ein Thierar,t ſein
mochte ein, und der Amisrichter hörte ſie beim Näher-
kommen ſagen „Sie müſſen doch jetzt begreifen, wie ver-
kehrt Sie's angefangen haven! Der ganze Huf iſt erkrankt!ßen und behandeln

Sie ihn, wie ich Jhnen gleich anfangs geſagt habe.“
5 Jn dieſem Augenblicke ſchaute ſie auf und erblickte

den herantretenden Fremden. Raſch ließ ſie den Huf des
Pferdes fahren; ſich aufrichtend, ſtrich ſie die in die Augen
gefallenen dunklen Haarlocken zurück, und wie beſchämt

über die Beſchäftigung, bei welcher ſie überraſcht worden
aus breitäſtigen Linden beſtehend, zu dem jetzigen Sitze
der Familie von Tungerloh führte.
ein großer, maſſiger, aber ſtilloſer Kaſten aus einer Epoche,
in welcher die glänzendſten Leiſtungen der Baukunſt in der lein ihm zuwandte.
Anbringung einiger Cement-Pilaſter und eines Frontiſpices
mit einem ſteifen, bandumſchnürten Laubkranze beſtanden
hatten.

Dieſer zeigte ſich als
war, trat ſie erröthend dem Amtsrichter entgegen. Dieſer
erröthete ebenfalls leicht, vollſtändig betroffen über die
Schönheit des Kopfes, welchen das amazonenhafte Fräu-

Es war ein regelmäßig geſchnittenes
Geſicht, in welches er blickte, mit einer an den Schläfen
ſchmalen, hohen Stirn, mit ſtarken dunklen Brauen, die

Aber freilich, ſchöner freier lag das Haus da ſich leicht und anmuthig wölbten, und einer ein wenig ge-mit ſeinen weiten lege wineen in der zum Park umge- krümmten Naſe; der Teint war ein wenig gebräunt, es

ſchaffenen Waldumgebung.
Als der Amtsrichter ſich vor dem Hauſe nach Je-

mandem umſah, der ihn melden könne, nahm er Niemanden
wahr; er mußte ſich entſchließen, mit ſeinem Anliegen eine
Gruppe von drei Menſchen zu ſtören, welche er ſeitwärts
von einem Stallgebäude in eifriger Wechſelrede um ein
unruhiges braunes Pferd bemerkte, das ein Knecht aus
einer offenen Stallthür gezogen. Dieſer hielt es an den

war etwas in dem Kopfe, das an den Typus ungariſcher
Schönh.iten gemahnte.

Als der Amtsrichter kaum ſeinen Namen, Botho
Elmerhaus, genannt, fiel ſie ihm, wie um durch rafches
Reden ihre Verlegenheit zu überwinden, ins Wort: „O,
ich weiß, Sie ſind der neue Amtsrichter und kommen

„Zuerſt Jhrem Herrn Vater, wenn ich die Ehre habe,
mit Fräulein von Tungerloh zu reden, mich vorzuſtellen



ung ſolcher Perſonen welche die Betriebsräume zeitweilig
ohne darin ſelbſt beſchäftigt zu ſein, findet nicht ſtatt.

Man berichtet aus Elſaß-Lothringen: Der Ein

ein tief ſchmerzlicher.
Verblichenen müſſen zugeben, daß das Land in ihm einen je Motive zu demſelben, aus denen hervorgeht, daß der
Mann verloren hat, der es in ſeinem Streben redlich
meinte und ſtets bemüht war, dem bei ſeinem Amtsantritte
ethanen Ausſpruche treu zu bleiben, nicht „Wunden zulagen ſondern Wunden zu heilen“. Die Vollendung

der Aufgabe, welche ſich v. Manteuffel ſtellte, nämlich die

innerliche Wiedervereinigung Elſaß-Lothrin-
gens mit dem Deutſchen Reiche herbeizuführen
und dadurch dem wiedergewonnenen Reichslande ſeine
verfaſſungsmäßigen Rechte zu ſichern, iſt ihm leider nicht
vergönnt geweſen. Beſonders warme Sympathien hat ſich
der Verſtorbene bei der Landbevölkerung, mit welcher er
bei ſeinen häufigen Rundreiſen in mannigfaltige perſönliche
Berührung trat, erworben.

In Betreff des Nachfolgers ſür den verſtorbe-
nen Statthalter von Manteuffel wird uns heute
geſchrieben:

„An maßgebender Stelle tauchte für eine kurze Weile der
Gedanke auf, aus ElſaßLothringen ein Königreich Alle-
mannien zu machen. Jndeſſen überwogen die Rückſichten,
welche dafür ſprachen, die genannten Provinzen als Reichsland
zu belaſſen. Nicht unmöglich iſt, daß Prinz Wilhelm Statthalter
von ElſaßLothringen wird.

Daß eine ſolche Geſtaltung der Dinge Manches für
ſich hätte, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Arbeiter- Unruhen in

Brünn erſcheinen in der Hauptſache beigelegt. Auf
der einen Seite dürfte die Unmöglichkeit einer längeren Fort
ſetzung der Arbeitseinſtellung, auf der anderen die Furcht
vor der wachſenden Aufregung der von Agitatoren der
ſchlimmſten Sorte aufgeſtachelten Maſſen zur Nachgiebig-
keit gedrängt haben.
telegraphirt dem „B. T.“:

Die Situation in Brünn iſt befriedigend. Wahr-
ſcheinlich wurde am Montag in den meiſten Fabriken die
Arbeit wieder aufgenommen. Bis zum Sonnabend ver-
ließen 5000 Arbeiter Brünn; dieſelben dürften jedoch im
Laufe der kommenden Woche wiederkehren. Die Fabrikan-
ten boten den Arbeitern an, die Arbeitszeit pro Woche
mit 62/, Stunden feſtzuſtellen, was die Arbeiter accep-
tirten. Die Lohnfrage wird ſpäter geregelt werden.
Die meiſten Fabrikanten ſind zu Erhöhungen bereit, wäh-
rend die Arbeiter die exorbitanten Forderungen fallen
ließen. Jnzwiſchen ſind neue Azitatoren in Brünn
eingetroffen, darunter von Wien der berüchtigte antiſemi
tiſche Fanatiker Mechaniker Schneider, welcher bei den
letzten Wahlen in der Leopoldſtadt große Exceſſe arran
irte. Abzuwarten iſt es daher, ob die günſtige Situationhrdet wird.

alten im Weiler drunten zu finden wünſchen
S

u

merhaus.
„Jch weiß es,“ verſetzte ſie, ſich umwendend; „wollen

Sie die Güte haben, mir zu folgen? Jch will Sie meinen
Eltern ankündigen; die Mutter iſt daheim, ich denke, auch
der Vater.“

Damit ſchritt ſie voran, der Portalthür zu, und führte
Elmerhaus in einen wohnlich eingerichteten Empfangsſalon,
aus dem man in einen zweiten, nach hinten hinaus liegen
den Gartenſalon blickte, aus dem eine offenſtehende Glas-
thür über eine Terraſſe in die Parkanlagen hinabführte.

„Bitte, nehmen Sie einen Augenblick hier Platz,“ ſagte
das Fräulein, auf einen in der nächſten Fenſterniſche 77
den Lehnſeſſel deutend; und zugleich ließ ſie ſich auf dem
gegenüberſtehenden Seſſel nieder, als ob ſie den Vorſatz,
den Fremden ihren Eltern anzukündigen, vergeſſen habe
oder es ſpäter Zeit dazu ſein würde.

„Sie kommen ganz fremd und als völliger Neuling in
unſere Gegend?“ fragte ſie, mit einem raſchen, ſcharfen
Blick ihrer dunklen Augen ſeine Züge ſtreifend. „Sie wa-
ren früher nie hier?“

„Jch hoffe, Sie machen mir keinen Vorwurf daraus,
daß ich in meinem bisherigen Leben das Studium Jhrer
Heimath vernachläſſigte! Vielleicht ſcheint es Jhnen ein
unumgänglich nöthiges Bildungselement?“

„Nicht doch, ich wollte nur fragen
„Woher ich eigentlich komme, weß Landes und Stam

mes Kind ich ſei, aus welchen Verhältniſſen heraus
unterbrach Eimerhaus ſie. „Nun, ich komme aus den
Bergen Thüringens; mein Vater war Offizier, iſt heute
Diſtrikts- Kommandant in

„Bitte,“ unterbrach ihn das Fräulein, ihn groß und
verwundert anſehend. „Sie ſetzen in mir ein Verlangen
voraus, das ich nicht habe. Jch wollte nur fragen, ob
Jhnen unſere Welt ſehr fremd erſcheint, und ob Sie in
die Klagen der Meiſten, die als Fremde kommen, ein-
ſtimmen Weiter geht meine Neugier durchaus nicht!“

(Fortſetzung folg:.)

Weiſe beeinträchtigen.

ſeits Langſon.

mehrtägigem Beſuche in Prag eintreffen. Daß es ſich
dabei um eine antideutſche Demonſtration handelt,

wird in Wien im Voraus angenommen.
druck, den das Ableben des Statthalters von Manteuffel
in allen Schichten der Bevölkerung hervorgerufen hat, iſt

Selbſt die politiſchen Gegner des

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer legte der
Miniſter des Auswärtigen, Freycinet den mit China
abgeſchloſſenen Friedensvertrag vor und verlas

Vertrag die Rechte Frankreichs auf Anam definitiv
anerkennt; Anam darf künftighin diplomatiſche Beziehungen nur durch Vermittelung von Frankreich unter fuhr im offenen Wagen langſam durch die feſtlich ge

halten. Die einzelnen Artikel des Vertrages beſagen,
Frankreich werde in Tonkin den Frieden wiederherſtellen,
die Räuberbanden vertreiben.
hierbei behilflich ſein und die zwiſchen Anam und Frank-
reich geſchloſſenen Verträge reſpektiren.
ſollen indeſſen die Würde des chineſiſchen Reiches in keiner

Der Handel zwiſchen Tonkin und

China werde Frankreich qus Elſaß- Lothringen, welche zur Leichenfeier in Topper
Die Verträge eingetroffen waren, empfangen.

China ſoll nur an beſtimmten ſpäter zu beſtimmenden
Punkten ſtattfinden und zwar oberhalb Laokais und jen

Franzöſiſche und chineſiſche Kommiſſare
ſollen innerhalb 3 Monate ein ſpezielles Reglement für
den Handel zwiſchen China und Tonkin ausarbeiten. Die
zwiſchen Tonkin und den Provinzen Yunnan und Kouangſi

ausgetauſchten Waaren ſollen einen geringeren Zoll zahlen
als der gegenwärtige ausländiſche Zoll iſt. Der neue
Tarif ſoll indeſſen zwiſchen Tonkin und Kanton nicht in
Anwendung gebracht werden. Der Opiumhandel ſoll durch
Spezialverfügungen geregelt werden.

Ein Wiener Correſpondent

Um die Handels
beziehungen und gute nachbarliche Beziehungen herzu-
ſtellen, wird Frankreich Wege in Tonkin anlegen und den
Bau von Eiſenbahnen unterſtützen. Sobald China ſeiner-
ſeits zum Bau von Eiſenbahnen entſchloſſen iſt, ſoll es
die franzöſiſche Jnduſtrie zu Hilfe nehmen, Frankreich
wird China alle möglichen Erleichterungen gewähren, um
in Frankreich das erforderliche Perſonal zu finden. Dieſe
Beſtimmung ſoll indeſſen kein ausſchließliches Privilegium
zu Gunſten Frankreichs herſtellen. Seitens Frankreichs
werden Formoſa und die Fiſcherinſeln einen Monat nach
Unterzeichnung des Vertrages vollſtändig geräumt.

Britiſches Reich. Bei Gladſtone fand am Montag
eine Berathung ſtatt, in welcher beſchloſſen ſein ſoll, die
von Salisbury geforderten Zugeſtändniſſe nicht
zu bewilligen.

Auch die „Pallmall Gazette“ meldet in einer
vierten Ausgabe vom 22. d. M., in politiſchen Kreiſen

allgemein der Glaube, daß die Liberalen die
egierung behalten würden, man erwartet, Glad-

nehmen. Die „St. James Gazette räth den Conſer-
vativen die Aufgabe ein neues Miniſterium zu bilden,
abzulehnen.

Jtalien. Gleichzeitig mit der engliſchen iſt auch in
Jtalien die Miniſterkriſis, welche unter der Hand
ſchon geraume Zeit vorhanden war, zum offenen Durch
bruche gelangt. Der Stein des Anſtoßes, welcher das
Kabinet Depretis Mancini g. Falle brachte, war die
Expedition nach dem Rothen Meere, die von Mancini im
Vertrauen auf die Zuſagen des Miniſteriums Gladſtone
unternommen worden war und ſich anfangs auch des Bei-
falls der Jtaliener erfreute, bis der Fehlſchlag des Sudan
feldzuges erkennen ließ, wie bedenklich die Situation in
der That war. Der Sturz des Miniſteriums Gladſtone
machte die ohnehin äußerſt gefährdete Poſition Mancinis
völlig unhaltbar; ſo oft er ſeitdem parlamentariſch auftrat,
bedurfte er des ſolidariſchen Rückhalts am geſammten
Kabinet, um nicht in offener Kammer zu unterliegen. Die
trotz der Befürwortung Depretis' erfolgte Annahme des
Budgets der auswärtigen Angelegenheiten mit nur vier
Stimmen Mehrheit hat nun dem Faſſe dennoch den
Boden ausgeſchlagen. Mancini konnte ſich auf ſeinem
Poſten nicht ferner behaupten und mit ihm trat das ge
ſammte Kabinet zurück. Die Situation iſt dadurch freilich
um nichts vereinfacht, und der Verlauf der Dinge entzieht

vorgekommen ſein ſollen in auswärtigen Blättern ver-

ſich vorläufig aller Wahrſcheinlichkeitsberechnung.

Spanien. Die über Ruheſtörungen, welche in Madrid

breiteten Nachrichten find in hohem Grade übertrieben.
Es ſind anläßlich der Beſeitigung von Störungen der
öffentlichen Ordnung einige Verwundungen vorgekommen,
zwei Perſonen ſollen todt ſein, doch gelang die Zerſtreuung
der auf der Puerta del Sol angeſammelten Menſchen
maſſe, die eine Manifeſtation gegen den Civilgouverneur
von Madrid verſucht hatte, ohne irgendwelche Schwierig-
keiten; eine Proklamirung des Belagerungszuſtandes iſt

nicht erfolgt. Wie es heißt, hat der König auf das
dringende Anrathen des Miniſterpräſidenten Canovas
del Taſtillo von einer Reiſe nach Murcia einſt-
weilen Abſtand genommen.

Bermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 22. Juni

Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher, wie ſchon ge
meldet, am Montag Vormittag 10 Uhr 10 Minuten in
Bad Ems wohlbehalten eingetroffen iſt, hat vor ſeiner
Abreiſe auf die BeileidsAdreſſe des Magiſtrats und der
StadtverordnetenVerſammlung in Berlin aus Anlaß des
Ablebens Sr. K. Hoheit des Prinzen Friedrich
Karl den beiden Körperſchaften folgendes Schreiben zu

gehen laſſen: eDer Magiſtrat und die Stadtverordneten Meiner Haupt-und Reſidengſtadt haben in gewohnter Anhänglichkeit Veran-

laſſung genommen, ir Jhre warme Theilnahme an dem
ſchweren Verluſte auszuſprechen, welcher r und das König-
liche Haus durch den unerwarteten Tod Meines Neffen des
Prinzen Friedrich Karl, Königliche Hoheit, betroffen hat. Durch
die Bande des Blutes dem Dahingeſchiedenen nahe verwandt,
bin Jch über den Heimgang dieſes ritterlichen, tapferen Prinzen,
welcher Zeit ſeines Lebens in edler Hingebung ſeine Dienſte dem
Vaterlande gewidmet hat, in tiefe Trauer verſetzt. Meinem be
drückten Gemüthe hat es daher wohlgethan, in der Adreſſe den
herzlichen, von aufrichtigem Mitgefühl zeugenden Worten be
gegnen, mit welchen die ſtädtiſchen Behörden das Andenken an
den Entſchlafenen begleiten, und mit welchen Sie insbeſondere
ſeiner hervorragenden Eigenſchaften, wie ſeiner ruhmreichen
Thaten als Heerführer in drei Kriegen eingedenk ſind.
ſage Jhnen für den Ausdruck Jhrer Beileids Meinen verbind-lichſten Dank. S tBerlin, den 21. Juni 1885. gez. Wilhelm.

Ueber die Ankunft des Kaiſers in Ems wird

ſtone werde am Dienstag Abend ſeine Demiſſion zurück

u

dem Bahnhofe waren anweſend: Prinz Nikolaus von
Naſſau, Prinzeſſin Schönburg-Waldenburg, Herzog Georg
Ludwig von Oldenburg, Regierungspräſident von Wurmb,
Badekommiſſar, Kammerherr von Lepel-Gnitz, Landrath
Rolshoven, Amtmann Schloſſer, die Geiſtlichkeit, der
Bürgermeiſter Spangenberg, Polizeirath Bornheim,
Geheimer Sanitätsrath Dr. Orth u. A. Krieger und
Turnvereine ſowie Schüler bildeten Spalier. Der Kaiſer,
von der zahlreichen Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt,

ſchmückten Straßen nach dem Kurhaus.
Se. K. u. K. Hoheit der Kronprinz hat am

Montag Mittag 12 Uhr im Neuen Palais die Deputationen

Die Herren vom Civil
wurden vom Staate miniſter v. Hofmann, die Militärs vom
Generallieutenant von Heuduck vorgeſtellt. Nach der er
ſten Begrüßung hielt der Kronprinz eine Anſprache unge-
fähr folgenden Jnhalts: Er habe Werth darauf gelegt, die
Herren aus dem Reichslande zu empfangen, um im Auf-
trage des Kaiſers das Beileid für den ſchmerzlichen Ver
läſt auszuſprechen, welchen das Reichsland durch den Tod
des Statthalters erlitten. Der Statthalter von Man-
teuffel habe ſein Möglichſtes gethan, um dem Lande den
für die jetzige Generation ſchwierigen Uebergang in die
neuen Verhältniſſe zu erleichtern. Er hoffe zuverſichtlich,
daß die Saat, welche der Statthalter ausgeſtreut, gedeihen
werde zum Nutzen des Landes, und dazu müßten alle mit
wirken; dieſen Wunſch möchten die Herren als Gruß in
das Reichsland heimbringen. Der Kronprinz entließ die
Deputationen mit dem Wunſche auf baldiges Wiederſehen.

Ueber die Perſon des „Retters“ des Kronprinzen, der
ſich am Mittwoch Abend den Pferden entgegenwarf und ſie zum
Stehen brachte, drohte ſchon ein ganzer Legendenkreis ſich zu
entwickeln, Wenn man den verſchiedenen Berichten glauben
wollte, waren es nicht weniger als vier ſolcher „Retter“. Nach
einer Mittheilung der „Kr. Ztg.“ ſollte der pract. Arzt Dr. Wenzel
aus Mainz die muthvolle That gewagt haben. Die „B. B. Ztg.
dementirt nun heute jene Nachricht und ſchreibt Geſtern hat ſich
der eigentliche Retter uns vorgeſtellt, der den nicht hoch genug
zu ſchätzenden Muth beſaß, ſich den Pferden entgegen zu werfen
und ſie zum Stehen zu bringen, welche mit dem Wagen, in dem
der Kronprinz und der König von Sachſen ſaßen, durchgegangen
waren. Da die Nachricht, daß ſein Name vom Jäger notirt ſei,
ſich nicht beſtätigt, weil der beſcheidene Mann ſich, als der Kron
prinz ihm die Hand gedrückt hatte, eiligſt aus dem Staube machte,
glauben wir recht zu thun, den Namen deſſelben zu veröffent
lichen Es mag die Wiener beſonders freuen, daß es einem
Wiener Bürger gelang, dem auch in Wien ſo ungemein beliebten
und verehrten Deutſchen Kronprinzen einen weſentlichen Dienſt
zu leiſten. Der Betreffende iſt nämlich Blumenhändler in Wien,
befindet ſich auf einer Geſchäftsreiſe in Berlin und heißt Hlaw-
nitzka. Daß ihm eine ungewöhnliche Kraft und ein ſeltener Muth
eigen ſind, ergiebt ſich daraus, daß es ihm vor 3 Jahren, als
er ſich ebenfalls in Geſchäften hier aufhielt, ſchon einmal gelang,
die durchgegangenen Pferde eines Wagens an der Leipziger- un
Markgrafenſtraße zum Stillſtehen zu bringen, was bei der Polizei
behörde hierſelbſt voll Anerkennung notificirt wurde. Beide
Male leitete ihn die inſtinctive Befürchtung, daß ohne ſein Ein
greifen Menſchen zu Schaden kommen würden, eine Thatſache,
die ſeiner jüngſten That ſicher einen erhöhten Werth verleiht, um
ſo mehr, als es ihm diesmal gelang, gleichſam unbewußt, dem
künftigen Träger der deutſchen Kaiſerkrone einen, wie geſagt,
nicht gerade unweſentlich zu nennenden Dienſt zu leiſten.

Eine ſchöne Epiſode aus dem Leben des Feld
marſchalls von Manteuffel wird von einer Perſönlichkeit
erzählt, welche der Familie Tweſten ſehr nahe geſtanden
at. Die Familie hatte zur Zeit des bekannten Duells
anteuffel-Tweſten eine Wohnung in der Nähe des Dön-

heffsplatzes inne; dorthin auch war Karl Tweſten, nach
dem er im Duell eine Wunde im Arm erhalten, gebracht
worden. Als gegen Abend des ereignißvollen Tages der
Vater des Abgeordneten, der ehrwürdige Theologenpro
feſſor, in ſeinem Studirzimmer ſaß, läutete es und zur
Ueberraſchung des alten Herrn trat Freiherr von Man
teuffel herein. Er ſei gekommen, ſo ſagte er, um dem
Vater abzubitten, was er dem Sohne nicht habe erſparen
können, und mit dieſen Worten beugte er ſich tief auf die
Hand des Greiſes, um ſie zu küſſen. Manteuffel war es
auch, welcher ſeinem Gegner Karl Tweſten die Begnadigung
von der Abbüßung der mehrmonatlichen Feſtungshaft er-
wirkte, zu welcher er wegen des Duells verurtheilt worden
war. Das ſpätere Verhältniß der beiden Männer iſt zwar
ein durchaus kühles, aber von gegenſeitiger Achtung ge
tragenes geweſen.

Lieber ſterben, wie als Krüppel weiter leben
wollte ein Arbeiter in Berlin, welcher mit anderen be
ſchäftigt, von einem Rollwagen größere behauene Sand
ſteinſchwellen abzuladen, infolge einer ungeſchickten Wendung
das Gleichgewicht verlor und vom Wagen auf das Straßen
pflaſter fiel, wobei der bereits halb aufgerichtete Sand-
ſteinblock nachſtürzte und denſelben ſo unglücklich trof,
daß er ihm den linken Fuß total zerſchmetterte. Der
Bewußtloſe ward in eine Droſchke gebracht, um nach dem
Städtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain übergeführt
zu werden. Unterwegs erhielt er das Bewußtſein wieder

und ſagte zu ſeinen Begleitern, daß er lieber ſterben
möchte, wie als Krüppel weiter leben; während ihn ſeine
Begleiter tröſteten und ſich namentlich um ſein verletztes
Bein zu ſchaffen machten, zog H. ein großes Taſchen-meſſer aus der Taſche und ſtieß ſich daſſelbe blitzſchnell

durch die leichte Arbeitsblouſe zwiſchen den Rippen in
die Bruſt. Ein mächtiger Blutſtrom ragf ſich in den
Wagen und H. ſank mit einem Aufſchrei zuſammen. Ein
des Weges kommender Arzt konſtatirte den Tod der
ſofort durch Verletzung des Herzens eingetreten. H., der
keine Angehörigen hinterläßt, ward hierauf als Leiche in
ſeine Wohnung geſchafft.

Eine aufregende Scene veranlaßte am Freitag
Abend in Berlin an der Ecke Breiteſtraße und Schloßplatz
einen großen Menſchenauflauf. Dort warf ſich vor die
in voller Fahrt befindlichen Pferde eines ſchweren Spedi-
teurwagens eine Frau, augenſcheinlich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht. Ehe der Kutſcher die Pferde pariren konnte,
ſtürzte ein Mann herzu, riß die auf dem Boden Liegende
empor und verſuchte, ſie zu bewegen, mit ihm den Ort,
an dem ſich mittlerweile eine große Menſchenmenge ange
ſammelt hatte, zu verlaſſen. Der Retter, anſcheinend der
Gatte der Frau, wurde von ihr jedoch mit den gellenden
Ausrufen „Mörder, Räuber“ c. heftig zurückgeſtoßen.
Endlich gelang es ihm jedoch, die ſich Sträubende in eine
Droſchke zu bringen, welche die Beiden trotz der Jater
vention der äußerſt aufgeregten Menge, in welcher die
verſchiedenſten Auslegungen dieſes aufregenden Vorfalls

noch Folgendes von dort berichtet: Zum Empfange auf laut wurden, ſchnell entführte.
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Der bekannte Thierhändler Hagenbeck hatte auf
Ceylon einen Transport eptilien zuſammen
gebracht, deren Gros dem Berliner Aquarium zu Gute
kommen ſollte. Aber der Capitän des fälligen Dampfers
weigerte ſich, den gefährlichen Transport mitzunehmen.
Und ehe ein zweiter Dampfer abging, waren die größten
Seltenheiten geſtorben. Als einziger überlebender Zeuge
dieſer Herrlichkeit iſt nur eine Palonga-Schlange an
gelangt, die giftigſte aller Giftſchlangen. Sie iſt doppelt
gefährlich, weil ſie Opfer ſpringend erfaßt und angriffs-
weiſe vorgeht. Das am ſchnellſten wirkende Gift hingegen
hat, wie Experimente erwieſen haben, ihre Nachbarin im
Aquarium, die Afrikaniſche, tief ſchwarz und gelb gezeichnete
PuffOtter. Die Wirkſamkeit des Giftes variir? nach der
Jahreszeit; je heißer das Wetter, deſto wirkſamer iſt
das Gift. Das zeigt ſich ſchon bei unſerer heimiſchen
Kreuzotter.

Ein großes Unglück hat ſich am Sonntag auf
dem Breyeller See bei Lobberich in der Rheinprovinz
zugetragen. Neun Perſonen hatten einen Kahn beſtiegen,
um eine Luſtfahrt über den See zu machen. Der Kahn
war überladen, nahm alsbald Waſſer über und ſank.
Sechs Perſonen ertranken.

Ueber die diesjährigen Weinausſichten wird
aus dem Markgräflerlande berichtet: Wenn der
Himmel ſeinen Segen weiter dazu giebt, ſo wird, das
kann man ſchon jetzt ſagen, der Herbſt 1885 der reichſte
werden von allen Herbſten, die wir bis dahin im 19.
Jahrhundert erlebt haben. Unſere Rebleute erinnern ſich
nicht, eine ſolche Traubenfülle an den Stöcken je geſehen
zu haben wie gegenwärtig. 30, 40 und 50 Samen an
einem Stocke ſind keine Seltenheit; man findet Schoſſe
mit 3 bis 5 Samen und Reben, die im vorigen Jahre
erſt eingelegt wurden, haben 6 bis 8 Samen getrieben.
Dabei ſind die Samen ungewöhnlich groß und kräftig,
bis jetzt auch vollkommen geſund. Kurz, das Herz lacht
Jedem im Leihe, der dieſe Fülle ſieht. Brennt die Sonne
noch 3*/, Monate lang weiter, wie ſie uns ſeit 14 Tagen
mit kurzer Unterbrechung bedacht hat, ſo kann auch etwas
Gutes in den vielen Trauben zuſammengebraut und der
Wunſch jenes Schwaben erfüllt werden: Recht gut und
fein viel.

Zum Beſuch des ſchwediſchen Dgrpriner
ſarenregiments ſind am Sonntag Abend neun Offi-
ziere des preußiſchen dritten (Neumärkiſchen)
Dragonerregiments, deſſen Chef der Kronprinz von
Schweden iſt, in Malmö gelandet. Dieſelben wurden dort
von den Lieutenants Graf Stackelberg und von Mörner
empfangen und nach dem Exerzierplatz von Bonarpſcher
geleitet, wo ſie am Montag eingetroffen ſind.

Eine Keſſelexploſion hat am Montag in der
Wollwäſcherei von Honoré Prosper in Tourcoing ſtattge
funden. Das Etabliſſemert, welches 60 Arbeiter be-
ſchäftigt, iſt vollſtändig zerſtört, das benachbarte Atelier
um Theil eingeſtürzt. 14 Perſonen haben dabei ihr Le
en eingebüßt, darunter der Beſitzer ſelbſt, 18 ſind ſchwer

verwundet worden. Aus Lille ſind Soldaten angekommen,
um die Trümmer fortzuſchaffen.

General Graut iſt von NewYork nach Mount
M Gregor, 12 Meilen von Saratoga im Abdrionrock-
Gebiete gebracht, wo er in einer hoch gelegenen Villa
den Sommer zubringen ſoll. Der General leidet unter
der Hitze und ſein Befinden verſchlechtert z wieder.
Er iſt nicht im Stande zu h und muß ſich durch

oder Schreiben verſtändlich machen. Für den
72 ſeiner Selbſtbiographie ſind ihm 50,000 Dollar

geboten.
Für unſere Damenwelt beſonders intereſſant

dürfte eine Nachricht ſein, welche aus der Hafenſtadt
Suakin am Rothen Meere kommt. Dieſelbe galt ſchon

von jeher als der Hauptmarkt für den Handel mit
Straußfedern, die dorthin aus dem Sudan gebracht
wurden, und in manchem Jahre betrug die Ausfuhr von
Straußfedern aus dieſem Hafen an 300000 Stück. Seit-
dem jedoch im Sudan die Wirren herrſchen, iſt die Aus
fuhr faſt auf Null geſunken und muß dieſer unentbehrliche
ToiletteArtikel jetzt aus Tripolis in der Berberei geholt
werden, wohin ihn Karawanen aus dem Sudan unter

Fährlichkeiten bringen. So wurde erſt kürzlich eine
arawane aus dem Sudan, die 45000 Stück Straußfedern

nach Tripolis bringen ſollte, unterwegs ausgeplündert
Die europäiſche Diplomatie muß ſich daher baldigſt zu
einem energiſchen Schritte aufraffen, um dem ungalanten
Du Mahdi zu zeigen, daß man nicht ungeſtraft die

üte unſerer Frauen ihres ſchönſten Schmuckes beraubt.
Ein Königstiger entſprang aus einer in Georgs

walde bei Rumburg weilenden Menagerie während des
Reinigens des Käfigs. Mit einem Rieſenſprunge war
das Thier im Freien und verſteckte ſich in einem Korn
elde außerhalb des Ortes. Ein Schieferdecker hatte die
ollkühnheit, blos mit einem Hammer bewaffnet das Feld

u betreten und den Tiger aufzuſcheuchen. Das wilde
hier ſtürzte ſich unter ſchrecklichem Gebrülle auf den

Waghals und zerfleiſchte ihm den rechten Oberſchenkel inſarchGorer Weiſe. Die Beſtie lief ſodann auf die Straße,

wo ſie von einigen Bewaffneten empfangen wurde. Der
Reſtaurateur Lehnert ſchoß dem Raubthiere zwei Kugeln
in den Rachen, ein Gendarm brannte ihm gleichfalls eine
Kugel aufs Fell und ein FinanzwachOberaufſeher machteihm durch mehrere Vaſonetſtiche den Garaus. Der

Menageriebeſitzer erleidet durch den Tod des Königstigers
einen Schaden in der Höhe von 4000 Der Wächter,
welchem durch ſchlechte Beaufſichtigung des Tigers deſſen
Flucht zur Laſt fällt, iſt ſpurlos verſchwunden.

Zum Beſuche des Kronprinzen in Königsberg
liefert die „Oſtpreuß. Ztg.“ folgenden Nachtrag:

Die Anſprache, welche Se kaiſerl. und königl. Hoheit der
Kronprinz bei ſeiner neulichen Anweſenheit in unſerer Stadt an
die Profeſſoren der Univerſität gerichtet hat, iſt in den öffent
lichen Blättern, auch in unſerer Zeitung, ziemlich wortgetreu ab
gedruckt worden. Das Gleiche gilt nicht von den Reden, welche
suf den Commerſen der Studenten gehalten ſind, die Wie
dergabe derſelben ließ Manches zu wünſchen übrig.

ir werden gegenwärtig durch einen Theilnehmer an dem

ch während der Rede Notizen gemacht und unmittelbar na
Commerſe der Couleur-Studenten in der neuen Börſe, her

erieſelbe niedergeſchrieben hat, freundlichſt in den Stand geſebt,
die Anſprache ziemlich wortgetreu wiederzugeben, welche Se.

kaiſerl. und königl. Hoheit bei dieſer Gelegenheit an die Studenten
gerichtet hat.

ie Worte lauteten etwa: SAls Rector der altehrwürdigen Albertinag begrüße
ich ihre akademiſchen Bürger mit herzlichem Gruße.

Wenn mir beim jedesmaligen Weilen in dieſer Stadt
das Bild des großen deutſchen Denkers vor die Seele tritt,
deſſen Lehre der Weltweisheit neue Bahnen gewieſen ſo
möchte ich heute, wo ein militäriſches Feſt mich nach
Königsberg bringt, noch eines anderen vaterländiſchen Phi-
loſophen gedenken der in ſchwerer Zeit den Muth nicht
ſinken ließ und dem ſein Volk erſchien wie wir es heute
ſehen und wie es ferner bleiben möge: „waffengewaltig
und gedankenſchwer“.

Wie ſehr wir auf Erhaltung des Friedens rechnen
dürfen, deſſen wir uns, wie heute, ſo Gott will auf
lange, lange Jahre hinaus erfreuen werden, wir ſind ſicher,
daß die Waffen Deutſchlands nimmer roſten. An Jhnen
aber, an der ſtudirenden deutſchen Jugend wird es ſein,
Sorge zu tragen, daß unſerem Vaterlande auch die andere
Eigenſchaft gewahrt bleibe: daß ſie nie arm werde an
guten und fruchtbaren Gedanken!

Vieles über jedes Hoffen und Erwarten hinaus iſt
uns in den letzten großen Zeiten zu Theil geworden.

Es wäre thöricht und undankbar zugleich, wollten wir
Klage führen daß noch nicht Alles erreicht ſei, was wir
erſtreben. Wir Aelteren, die wir Jeder an ſeinem Theil
mitgewirkt an Dem, was dem Vaterlande eine glückliche
Zukunft verheißt, wir vertrauen daß unſer junges Ge
ſchlecht alle Zeit ſtark ſein möge an echtem deutſchem Sinne,
um in Eintracht, in Gottesfurcht und im Geiſte ſchöner
Menſchlichkeit das Werk zu vollenden, das wir dereinſt ihm
hinterlaſſen.“

Der Kronprinz wies ſodann darauf hin, daß die Namen aller
Derer, die in jener großen Zeit mitgeholfen, in den Tafeln der
Geſchichte unaustilgbar eingegraben ſeien, daß aber Niemandem
größerer Ruhm gebühre, als dem, der ſelber der Anführer des
deutſchen Volkes in Waffen geweſen Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Se und ließ nunmehr das Commando zum Salamander
auf Se. Majeſtät geben.

er

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Origi nal-Correſpondn zen ift nur mit

Quellenangabe geſtattete.)

K Merſeburg, 21. Juni. (Parade.) Aus Anlaß
des ſiebzigjährigen Beſtehens unſerer Garniſon, des Thüringi
ſchen Huſaren Regiments Nr. 12 weilt ſeit Kurzem der
Kaiſerlich-Ruſſiſche General-Major Excellenz von Dahler
hierſelbſt, um ein Glückwunſchſchreiben des hohen Chefs
des Regiments, Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten
Wladimir von Rußland, zu überbringen. (Se. Exeellenz
hatte bereits die Reiſe nach hier angetreten, bevor die vom
Regimente an Se. Kaiſerliche Hoheit abgeſandte Depeſche
über die Einſtellung der Feſtlichkeiten dort angekommen
war.) Wegen der Anweſenheit des hohen Abgeſandten
fand heute Vormittag nach beendigtem Gottesdienſte auf
hieſigem Kloſterhofe Parade der hier garniſonirenden 3 Esca-
drons ſtatt. Letztere hatten bei Ankunft Sr. Excellenz in
einem offenen Carree Aufſtellung genommen, worauf zunächſtdas Abſchreiten der Fronten ePongie, während deſſen die

Regimentsmuſik die ruſſiſche National Hymne intonirte.
Hierauf theilte Herr Oberſt Graf von Wartensleben den
verſammelten Officieren und Mannſchaften den Wortlaut
des qu. Glückwunſchſchreibens mit (in welchem Hochderſelbe
namentlich auch ſeines mehrtägigen Aufenthaltes in unſerer
Stadt im Jahre 1882 in ehrenvoller Weiſe gedenkt), bat
ſodann Herrn General-Major von Dahler, Sr. Kaiſerlichen
Zur den Ausdruck der Gefühle tiefſter Verehrung und

ankbarkeit des Regiments übermitteln zu wollen und
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf Se. Kaiſerl.
Ein Parademarſch in Zügen bildete den Schluß der Parade.

7 Deſſau, 21. Juni. (Stadtrathswahl.
Jubelfeier.) Die Stadtverordnetenverſammlung trat
geſtern Abend zu einer geheimen Sitzung zufammen, um
zur Wahl eines erſten beſoldeten Stadtraths zu ſchreiten.
Es wurden von 21 Stimmen deren 15 für den Regierungs
rath a. D. Giehne aus Breslau abgegeben. Der Erwählte
war bisher unbeſoldeter Stadtrath in Breslau. Der Vor-
ſitzende, Oberſchulrath Rümelin, widmete dem ausſcheiden
den erſten Stadtrath Freyberg, welcher während der Va
canz und der Zeit des Urlaubes des Bürgermeiſters die
Vertretung des Stadtchefs mit Aufopferung geübt, herzliche
Worte des Dankes. Zu der mit nur 3000 .4 dotirten
Stelle waren Meldungen nur in ſehr geringer Zahl er
gangen. Bürgermeiſter Dr. Funk iſt noch immer leidend
und deshalb außer Stande, ſich den Geſchäften zu widmen.

Jn der vorgeſtern ſtattgefundenen Comitéſitzung zur
Säcularfeier des Gymnaſiums legte der Direktor des Real-
gymnaſiums Dr. Suhle gegen die in der Preſſe und Bürger
kreiſen verbreitete irrthümliche Meinung einer Ausſchließung
der letztern Anſtalt von der Theilnahme an der Feier ent
ſchieden Verwahrung ein, und wurde der Vorſchlag, die
Jubelfeier „Feſt zur Erinnerung an die vor 100
Jahren erfolgte Gründung der vormaligen
Herzogl. Hauptſchule“ zu bezeichnen, mit großem Bei-
fall aufgenommen. An dem Feſte nehmen mithin Gymna-
ſium, Realgymnaſium und Vorſchule Theil. Die Einladungen
zur Betheiligung an dem Feſte werden demnächſt in den
Blättern erlaſſen werden.

oheit.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 22. Juni 1885.

Granulated SKryſtallzucker I. 22
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 26,6027,00
Kornzucker von 95 2560 26,00
Kornzucker 88 Rend. 25,30—25,80
Nachproducte 88-—92 S

do. 759 Rend 21.50-22.,50
Tendenz: Still, kleines Geſchäſt
fein Brodraffinade W.
ein u 7BrodMelis

Gem. Raffinade 31,25—31,75 .4.
Gem. Melis I. 30,50--30,75
Tendenz: Unverändert feſt.
Karteſfenſviritus per 10,000 loco ohne Faß 4360-

Marktberichte.
Magdeburg 22. Juni. Landweizen 178 182

Weiß- glatter engl. Weizen 168--172 Rauh
weizen Roggen 145--152 „4, Chevaliergerſte
r Landgerſte 140--145 .4, Hafer 140-156 für

kg
Ferlin, 22. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. loco un

verändert, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Voco 160--180 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs

qualität 171 .4 bez. bunter märkiſcher 174 .4 ab Bahn bez., per
dieſen Monat 4 bez. per Juli bez. per Juli
Auguſt 171 5—171,75—171, bez. per AuguſtSeptember
bez., per September Oktober 176--177, 1765 bez.
October November 178,5--179,5--179 bez., per November De
zember e Roggen ver 1000 Kilogr. loco feine Waare
feſt, Termine feſt, gekündigt 9000 Ctr., Kündigungspreis 145,5
ves Voco I38--150 .4 nach Qualität bez., Lieferunasqualität 145,5

bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher 144—-147,5. ab Bahn
und feiner 148 .4 frei Wagen bez., per dieſen Monat bez.,
per Juni-Juli 145,5 bvez., per Juli-Auguſt 147—147,25-146,75

bez., per AuguſtSeptember bez. per September
Oktober 151,75 152,5 151,75 .4 bez per Oktober November
163,75--154,25--153,5 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco
ſtill, grotze und kleine 122-175 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco matter, Termine nahe Sichten flau, ſpätere
unverändert, gekündigt 9000 Ctr., Kündigungspreis 136 bez.,
Loco 132-162 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136
bes, Pommerſcher mittel 148 .4 bez., guter 150--152 .4 bez., ſeiner
154--156 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 143- 146 -4 bez.,
guter 147--150 ab Bahn und Kahn bez., ruſſiſcher mit ſtarkem
Beſatz 130 frei Rampe 136—138 .4 ab Kahn und Boden bez.,
per oteſen Monat 137 135 4 bez., per Juni-Jult 131,5—130,5

bez., per JuliAuguſt bez., per September Oktober und
Oktober- November 133,5 bez. Mais per 1000 Kilogr loco
unverändert, Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 116-119 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat4 bez., per Juni Juli 4 bez., per Jull Auguſt 4 bez.,
per Auguſt September bez. Erbſen ver 100 Kilogr.
Kochwaarc 146--200.4 bez., Futterwaare 128--138 nach Qua
lität bez. Oeljaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ttr.,
Winterraps bez. Sommerraps bez., Winterrübſen
bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.mit Faß Termine behauptet, gekündigt Ctr. Kündigungspreis
T. es. Loco mit Faß bez. ohne Faß 4 bez. ver
dieſen Monat und per Juni Juli bez., per Juli Auguſt
J bez., per September Oktober 49,8 bez., per Oktober
November 50,2 bez., per November Dezember bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco 4 bez., LieferungT. bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 10,900
Termine ſtill, gekündigt Liter, Kündigungspreis bez.
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per Juni Juli
42,9-42,7 -4 bez. ver Juli-Auguſt 42,9-—42,7 .4 bez., per Aug.
September 43,7--43,8-43,6 bez. per September Oktober 44,2

bez., per Oktober November 44,2 .4 bez. per November
Dezember 44,1 .4 bez. Spiritus per 100 Liter 1000
10,000 loco ohne Faß 43,2—43 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--28,00, Nr. 0 22.00 2000,
m a r Nr. O u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.
Sack feſt, gekündigt 1000 Ctr., r bez.,ver dieſen Monat, per Juni- Juli und per Juli Auguſt 2)5—

05 .4 bez., per AuguſtSeptember bez., per September
Oktober 20,40--20,45 -4 bez. Oktober November bez.

Amſterdam, den 22. Juni. e Weizen aufTermine niedriger, ver November 218. Roggen loco un
verändert, auf Termine höher, per Oktober 152. Rüböl loco
29, per Herbſt 28

„London, den 22. Mai (Schlußbericht.) Weizen feſt, aber
ruhig, auſtraliſcher 1 Sh., indiſcher Sh. höher als ver
gangene Woche J r auſtraliſcher Weizen 34, kaliforniſcher 35, Käufer, eais eher williger, Erbſen und Bohnen thätig,
unverändert, übrige Artikel träge.

Liverpool 22. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ball Ruhig. Tagesimporten.
3000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 8000 Ballen davon
für Spekulation und Exvort 1000 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: Juli- Auguſt 5 AuguſtSeptember
of Septembers SeptemberOktober 52 Dezember Januar
59)16

Börſennachrichten.
Berlin, 22. Juni. Die r der heutigen Börſe voll

zog 53 in feſter Haltung auf faſt allen Gebieten. Die Courſe
vermochten aber unter dem Drucke der abſoluten
Geſchäftsloſigkeit ihren Stand nicht durchgängig zu behaupten,
und die Hauptſpekulationswerthe ſchließen etwas unter ihrer Er
öffnung. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Haltung für

e, ſolide Anlagen, ebenſo auch für fremde, feſtverzinsliche
erthe. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren

unbelebt und in den Courſen unverändert. Der Privatdiskont
wurde mit 39 notirt. Auf internationalem Spekulationsmarkt
gingen öſterreichiſche Kreditaktien nur in ſehr wenigen
um. Franzoſen und Lombarden waren t ſtill.
Gotthard matter. Jn fremden Fonds zeigte ſich für Ruſſiſche
1880er Anleihe guter Begehr, ebenſo für Ungariſche Renten.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren bei normalem Ge
ſchäft unverändert im Courſe, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ſtill. Bankaktien wurden nur in Diskonto, Deutſche und Ruſ
ſie Bank einigermaßen lebhaft gehandelt, die Courſe bewegten
ich in ſteigender Richtung. Jnduſtriepapiere tendenzlos, Mon

tanwerthe abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ohne ein
heitliche Haltung; Mecklenburger waren bei geringen Umſätzen
ſchwächer. Mainzer Kleinigkeit anziehend.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. Juni.
Am Pegel 0,84 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug
furt am 22. Juni 1,25 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 23. Juni 8 Uhr 20 Minuten Vormittags.

Der „Standard“ beſtätigt, daß zwiſchen den Führern der
Liberalen und Conſervativen thatſächlich ein Arrangement

vereinbart worden iſt. Gladſtone habe ſich bezüglich der
Anträge, welche die neue Regierung machen könne, volle
Aktionsfreiheit vorbehalten, verpflichte ſich, Lord Salis
bury im Allgemeinen bei Erledigung der Aufgaben der
Seſſion zu unterſtützen. Salisbury werde vorausſichtlich
heute im Oberhauſe eine darauf bezügliche Erklärung ab
geben.

Poſen, 22. Juni. Wie der Kommunalverwaltung
nunmehr amtlich mitgetheilt wurde, iſt der Landrath Müller
in Marienwerder zum königlichen Kommiſſar für die Ver
waltung des Poſtens des hieſigen Oberbürgermeiſters er-
nannt worden.

Stettin, 22. Juni. Die hier auf der Werft Vulkan
erbaute chineſiſche Korvette „Tſi Yuen“ verließ heute Vor-
mit Hafen, um nach Kiel zu gehen.

ien, 22. Juni. An der geſtrigen Parteiverſamm-
lung der Liberalen unter dem Vorſitze e uahmen 88
Abgeordnete Theil. Es wurde eine Reſolution angenom-
men, welche die Aufrechterhaltung der Einigkeit der Par
tei als erſte Pflicht erklärt; ferner wurde ein Comité von
25 Mitgliedern gewählt, welches die von den Abgg. von
Plener, Steinwenter und Weitlof vorgelegten Programme
zu einem Ganzen vereinigen ſoll. Die Beſchlußfaſſung
über den Namen der Partei wurden vorbehalten und wird
das Comité hierüber in einer vier Tage vor Konſtitui
e des Reichs raths einzuberufenden zweiten Konferenz be
richten.

Jsmailia, 22. Juni. Die durch ein geſunkenes
Baggerſchiff verurſachte Sperrung des Kanals iſt nunmehr
wieder beſeitigt.
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Halle
empfiehlt Feine v elfach dewäyrter Fabrikate:

I feuerfeſte und diebesſichere Geld
Bücher und Doeumentenſchränke
mit Stahlpanzer, unter Garantie gegen Anbohren

geſchützt,
S auch in Schreibtiſch und Pultform. (1883 beſtand ein

S S von meinem Lager entnommener Schrank laut nota
riellem Protokoll eine W Feuerprobe in glänzen-

der Weiſe.)

Cassetten l r ie en
Struve' s Cement-Essenkopfplatte

archötectonischer Vormab-Abschluss

für Rauch- und Ventilationsröhren verbindet bei Bil-
ligkeit, Dauer, dekorativer Form, Ventilation mit Schutz
gegen Rauchnoth und Verwitterung. Bewährte Aus-
führungen: auf Bauten K. Landesſchule Pforta und K.

Oberbergawnts-Dienstgedäude zu Halle.

Proſp. gr. Aufträge werden unter Garantie ausgef. und ſowohl
direct, wie durch Herrn G. Forberg, Halle a/S. entgegengenom

men von A. Struve, Köſen.

wozu c
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Mein gürantirt reines Roggenbrod
noch größer als bisher iſt täglich friſch zu haben bei

A. Keil., Schülershof 5,W. Pfeifer Brunnenplatz 2W. Zachau, Albrechtſtraße 26,

Fr. IIsemann, Steinweg 28 [6889
und Marktſtand, jeden Markttag gegenüber der Marienbibliothek.

Ia I oG, Herrenſtraße l.
Pon Donnuerstag, den 25. d. Mts.

an ſtehen große Transporte
-Pairische und Voigtländer

Zugochven

äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.

C. Fnnn,

T her umherAm 11. d. Mts., Abends um 7 Uhr, verſtarb
plötzlich in Folge eines Sturzes vom Baugerüſt der mit
den hieſigen UniverſitätsNeu und Umbauten betraute

Regierungs- Baumeiſter

Hr. Braunmostephany.
Wir betrauern ſchmerzerfüllt in dem Heimgegan-

genen einen Mann von liebenswürdigem Charakter, einen
reichbegabten pflichttreuen Collegen, der in der Erfüllung
ſeines Berufes den Tod fand. Wir werden ſein An
denken in Ehren bewahren. [6863

Königsberg, den 13. Juni 1885.
Die Vorgeſetzten und Fachgenoſſen

bei der Königlichen Regierung.

Nachruf!
Geſtern Abend 7 Uhr verunglückte beim Neubau

des phyſikaliſchen Jnſtituts hierſelbſt in Ausübung
ſeines Berufes unſer verehrter Chef,

der Regierungs- Baumeiſter

Be n G Steeknenm
durch einen Sturz vom Gerüſte, der ſeinem Leben
ein ſofortiges Ende machte.

Durch ſein offenes freundliches Weſen wußte
der Verblichene die Herzen Aller, die mit ihm in
Berührung kamen, für ſich zu gewinnen um ſo ſchwe
rer trifft ſein Verluſt uns, die er durch ſeine liebevolle Behandlung die Pflichten des Berufes gern er

füllen ließ. Das Andenken an den in voller Man-
neskraft ſo plötzlich dem Leben Entriſſenen wird uns
unvergeßlich bleiben.

Königsberg i. Pr., den 12. Juni 1885.
Namens des Bureaus für den Neubau

des phyſikaliſchen Inſtituts und des chemiſchen

Genehmigt für den Umfang
der Provinz Sachſer.

Ziehung am 31. Auguſt 1885.
Hauptgewinn: Eine goldne Re-

montoir-Ankeruhr.
500 Gewinne bei 5000 Loſen.
Loſe à 50 Pfennig ſind zu haben

in der Expedition dieſes Blattes
und bei dem „Comitée zur Samm-
lung eines Thurmbaufonds in Ofter

feld.“ [6905
Rösen's Hötel

Stumsdorf.
den 7. Juli Abends

7 Uhr findet das

II. Garten-Concert
ſtatt. Hierzu ladet freundlichſt ein
6903 W. Räösen.

Für die zahlreichen Beweiſe
herzlicher Theilnahme bei der Be
erdigung meines unvergeßlichen
Sohnes, des

Regierungs-Baumeiſters

Bruno Stephany,
ſage ich auf dieſem Wege ſeinen
hohen Vorgeſetzen, ſeinen liebenCollegen und Untergebenen, ſeinen

Freunden und Bekannten, ſowiedem Oſtpreußiſchen Architekten und

Jngenieur- Verein im Namen aller
Hinterbliebenen meinen innigſten

Dank. [6892n j. Pr.16. Juni 1885.die tiefgebeugte Mutter

Thekla Stephan y

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

br. Ewald Schulze in Halle

6899)] Marienstrasse Ia. Laboratoriums Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Volksküche Brunoswarte 16). Mark Portion 25, halbe O. Wolf Sie Aer w Hattso runoswarte arken, ganze Portio13 (am Tage vor ren zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Regierungs-Bauführer. [6894 Expedition Er. Märkerſtraße 11,

Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3 nweiſungen zu ganzen und halben gebffnet von Uhr Morgens bie
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben. h 555 Uhr AbendsGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

aus Wittekind bei Halle a/S.
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Sonntag
Das gegenwärtige Wohlbefinden des

hohen Herrn ſoll, wie aus der nächſten Umgebung deſſelben ver
lautet, ein im Ganzen ſehr befriedigendes ſein. Das große
Publikum wollte den hohen Herrn nicht abreiſen laſſen, ohne ihm
noch Ovationen zu bereiten. Von Mittag ab hatte ſich am
Sonntag eine dichtgeſchaarte Menge vor dem Palais aufgepflanzt,
um ihre Abſicht bei dem Vorüberziehen der Wache auszuführen.
Aber ſchon früher wie ſonſt war der Kaiſer ans Fenſter ge
treten. Jm aufgeknöpften Ueberrock, unter dem die weiße Weſte
ſichtbar war, zeigte er ſich dem Publikum Mit ſtürmiſcher Be

eiſterung folgte unter Hut und Tücherſchwenken ein Hurrah!
em andern für was der hohe Herr lächelnden Antlitzes wiederholt dankte. Länger wie gewöhnlich verharrte der Kaiſer

diesmal am Fenſter, bis er ſich endlich unter den fortwährenden
ochrufen zurückzog und ſich an ſeinem Arbeitstiſch niederließ.
in gleich warmer und Abſchied wurde dem Kaiſer

u Theil, als er Abends zur Fahrt nach dem Potsdamer Bahn-dof ein Palais verließ, hier ſowohl, wie am Platz und
am Bahnhof hatte das Publikum ſich in dichten Schaaren ange
ſammelt und am Fahrdamm eine feſte Mauer gebildet das
kaiſerliche Gefährt mit lauten Hurrahs empfangend. Als Grund,
weshalb der Kaiſer nicht ſchon am Sonnabend, wie urſprünglich
beabſichtigt war, gefahren iſt, wird Folgendes angegeben. Jedes-
mal bevor der Monarch eine längere oder kürzere Reiſe an
tritt, beſtellt er, ſo zu ſagen, ſein Haus. Alles, was er in den
letzten Wochen unter den Händen gehabt, Akten, Briefe, ihm be
ſonders theure Andenken, werden wohl h Jedes Stück
erhält in beſtimmten Schränken und Fächern ſeinen beſtimmten
Platz. Alles verſchließt und verſiegelt der Kaiſer eigenhändig.
Und weil nun dieſe peinliche Ordnungstiebe des Monarchen mehr
Ser erforderte, als er anfangs geglaubt, ſo iſt die Abreiſe ſtatt

onnabend, erſt am Sonntag Abend erfolgt. Auf dem Bahn-
hofe hatten ſich Prinz Friedrich Leopold mit ſeinen beiden militäriſchen Begleitern und der Prinz Friedrich von Hohenzollern

ur Verabſchiedung eingefunden; außerdem waren der General
Lieutenant Graf Walderſee, die Oberſten und Flügeladjutanten

v. Stülpnagel und v. Lindequiſt, der Gouverneur, der Komman
dant und der Polizeipräſident anweſend. Beim Verloſſen des
Wartezimmers wurde dem Kaiſer wie alljährlich von der Gemahlin
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher ein prachtvolles Roſen
bouquet für die Reiſe überreicht. Der Kaiſer richtete hierauf noch
einige Worte an den Polizeipräſidenten von Madai und an die
urückbleibenden Herren und beſtieg alsdann den in denKriegen eingeſtellten königlichen Salonwagen, um gleich darauf

am Fenſter deſſelben zu erſcheinen, von wo aus er die Ab-
ſchiedsgrüße der zurückbleibenden Prinzen und Herren und des
trotz der ſpäten Abendſtunde zahlreich anweſenden Publikums
freundlich erwiderte. Sobald der Kaiſer den Salonwagen be
ſtiegen, wurde vom Zugführer das Abfahrtsſignal gegeben. Mit
dem Kaiſer haben neben dem militäriſchen und diplomatiſchen
Gefolge der Generalſtabsarzt Vr. von Lauer, Generalarzt Dr.
Leuthold und Stabsarzt Dr. Timann und der Geheime Hof-
rath und Korreſpondenzſekretär Bork Berlin verlaſſen. Heute
Vormittag 10 Uhr traf der Kaiſer im beſten Wohlſein in
Ems ein und nahm, wie in früheren Jahren im Kurhauſe
Wohnung.

Haben auch die Kleingrundbeſitzer Vortheil von der
Erhöhung der Getreide und Viehzölle

-eem- Roßla, 21. Juni.
Bei der Debatte über die Erhöhung der Getreide

und Viehzölle wurde bekanntlich von freihändleriſcher Seite
auf das lebhafteſte beſtritten, daß der Kleingrundbeſitz von
dieſer Erhöhung Vortheil habe. Man ſuchte einen künſt
r Gegenſatz zwiſchen Großgrundbeſitz und Kleingrund
beſitz zu ſchaffen und e letzteren gegen den erſteren
aufzuwiegeln. Da zweifelsohne auch bei der Agitation
für die bevorſtehenden Landtagswahlen dieſer Verſuch
wiederholt werden wird, dürfte es ſicherlich von Jntereſſe
ſein, zu hören, wie ſich eine der erſten unter den lebenden
Autoritäten auf dem Gebiet der Landwirthſchaft, Herr
Profeſſor Dr. Märcker-Halle, über dieſe Frage äußert. Er
hielt über dieſelbe einen Vortrag in der am Sonntag Nach
mittag zu Roßla ſtattgehabten Verſammlung des Land
wirthſchaftlichen Vereins für die Grafſchaften Stolberg-
Stolberg, Stolberg-Roßla und Umgegend, und äußerte ſich

Prinz Friedrich Karl als Feldherr.
(Fortſetzung.)

Zwei Momente, welche für den Prinzen als Feld
charakteriſtiſch waren, treten in ſeinem hervorragenden

ntheil an der Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz be
ſonders klar und ſcharf hervor: einmal der hohe Werth,
den er allezeit auf rechtzeitige ausgiebige Aufklärung des
Terrains vor der Front legte und dann vor Allem die ihm
eigenthümliche ſchnelle Entſchlußkraft, jene köſtliche und
freilich auch ſeltenſte Gabe, welche den geborenen Feld-
herrn kennzeichnet.

Gerade dieſe Eigenſchaften waren es auch, welche den
Prinzen Friedrich Karl im Feldzug 1870,/71 ſeine glänzendſten
Erfolge erringen ließ. Die II. Armee, welche zunächſt aus
dem Gardekorps, dem 3., 4., 9., 10. und 12. Korps, der
5., 6. und 12. KavallerieDiviſion beſtehend wiederum das
Centrum der deutſchen Heere bildete, trat ſpäter in den
a Siegesreigen ein, als die I. und III. Armee.

ie Schläge von Weißenburg, Wörth und Spicheren
waren bereits gefallen und die glückliche Angriffsimprovi-
ation des General v. d. Goltz am 14. Auguſt hatte den
bmarſch der franzöſiſchen Rheinarmee über die Moſel in

erfolgreichem Kampf aufgehalten, ohne daß es der II. Armee
bisher vergönnt geweſen wäre, auch ihrerſeits Lorbeern zu
ernten. Aber was die Direktiven des Großen Haupt-
guartiers ſchon am 15. Auguſt ausſprachen, „daß die
r jenes Sieges (von Colombey) nur durch eine

äftige Offenſive der II. Armee gegen die Straßen von
Metz nach Verdun geerntet werden könnten“, traf voll zu:
Jhr entſchloſſenes, energiſches Zufaſſen und zähes Aus
halten am 16. zwang nach blutigem Ringen den Marſchall
Bazaine, den Marſch auf Verdun aufzugeben, unter dem
Eindruck der von Prinz Friedrich Karl ergtiffenen Jnitiative
nahm er davon Abſtand, am 17. mit geſammelter Kraft
offenſiv vorzuſtoßen; der 16. Auguſt machte ſo erſt den
18., MarslaTour erſt die Entſcheidungsſchlacht von St.
Privat möglich.

Metz, die unbezwungene, war von 7 deutſchen Armee
korps unter dem Befehl des Prinzen eingeſchloſſen eine

anz neue, eigenartige Aufgabe trat an ſein Führertalent
eran, eine Aufgabe, welche wie man ſich nicht verhehlen

nach dem Referat unſeres, zu dieſem Vortrag dahin ent
ſandten Specialberichterſtatters folgendermaßen:

Wenn über die Erhöhung der Schutzzölle geſprochen werde,
ſo höre man von der einen Seite. daß ſie nur Vortheile, von
der anderen Seite, daß ſie nur Nachtheile bringe. Man könnte
ja nun meinen, daß dieſe Frage überhaupt abgeſchloſſen, und die
Erhöhung der Getreidezölle ein Factum ſei, mit dem man zu
rechnen habe. Aber dieſer Abſchluß ſei kein definitiver, denn von
Seiten der Gegner der Landwirthſchaft würden die Getreidezölle
verwerthet, um Capital für die Wahlen daraus zu ſchlagen,
darum ſei Aufklärung über die Frage, ob ſie dem kleinen Grund
beſitz Vortheil oder Nachtheil brächten, aerggyantu wichtig.
Auf Grund des von Herrn Geheimrath Kühn geſammelten
Materials glaube er den Nachweis führen zu können,
daß der kleinere Grundbeſitz zum mindeſten daſſelbe
Intereſſe an der Erhöhung der Getreidezölle habe wie
der größere. De gſt müſſe man unterſuchen, wie viel
Areal in den Händen der größeren Grundbeſitzer ſei und
wieviel in den Händen der kleineren. Als Grenze könne man
anicehmen einen Beſitz von 100 Hektar gleich 400 Morgen. Daun
nähme in Deutſchland der Großgrundbeſitz, wie ſatſſtiſch nach
gewieſen ſei, 2110 Prozent der ganzen bebauten Fläche ein, alſo
noch nicht derſelben, während auf den kleinen Grundbeſitz
entfallen Hiermit könne nun eigentlich die Frage, ob der Klein
grundbeſitz an den Getreidezöllen intereſſirt ſei, für abgeſchloſſen
elten, denn wenn des bebauten Areals auf den kleineren
eſitz entfalle, ſo ſei es narürlich, daß das eine übrig bleibende

Viertel den Bedarf der Städte c. nicht decken könne. Wenn es
nun auch ohne weiteres klar ſei, daß die größere Maſſe des zum
Verkauf gelangenden Getreides auf den Kleingrundbeſitz entfalle,
alſo dieſer das allerhöchſte Jntereſſe an der Höhe der Getreide
reiſe habe, ſo müſſe man doch, um die Sache gründlich zu er-
edigen, zunächſt unterſuchen, von welcher Höhe des Beſitzes ab

der Verkauf beginne. Rechne man den Parzellenbeſitz bis zu
Hektar, ſo ſehe man, daß auch hier ſchon ein Verkauf ſtätiſinde,
Zum Theil conſumire der Parzellenbeſitzer ſein Getreide ſelbſt,
um anderen Theil aber verkaufe er es und habe das größtedige daran, daß es ihm genügend bezahlt werde. Bei einem

eſitz von 2—5 Hektar würden ſchon 50 Prozent des produſirten
Getreides auf den Markt geliefert Es ſei noch lange nicht ge
nügend durch die Preſſe hervorgehoben, daß 1000 Morgen Klein
grundbeſitz mehr Getreide auf den Markt lieferten als ebenſoviel
Großgrundbeſitz. weil die Großgrundbeſitzer einen bedeutenden
Theil des von ihnen gebauten Getreides auf dem Gebiete der
Viehzucht verwertheten, während die Kleingrundbeſitzer den
Ken Theil des von ihnen gebauten Gerreides verkauften.

enn durch die Getreidezölle das fremde Getreide mehr ausge-
ſchloſſen würde, ſo ſei nun die große Frage, ob die eigene Pro
duktion im Stande ſei, den Bedarf zu decken. Es ſei dies eine
ſchwer zu erörternde Frage, doch wenn man ihr auf den Grund
gehe, ſo ſei ſie dahin zu beantworten, daß die Getreidezölle ge
rade ſo ſegensreich wirkten als ſie den Kleingrundbeſitzer an
ſpornten mehr zu produziren und ſo zur Deckung des Bedarfs
beizutragen. finde ein großer Jmport ſtatt, es ſei
aber ein großer Ueberſchuß möglich, wenn alles ſo ſtände wie
es müßte. Möglich ſei dies nur, wenn man der Landwirthſchaft
Schutz gewährte und die Concurrenz ſie nicht erdrücke. Nur
dann könne auch der kleine Grundbeſitz von der fortſchreitenden
Wiſſenſchaft profitiren, wenn der Getreidebau ſich lohne. Es
werde nicht immer offen genug betont, daß der Landwirthſchafc
höhere Getreidepreiſe nothwendig ſeien. Oft werde geſagt, daß
das Getreide durch die Zölle nicht vertheuert werde. Das ſei
falſch, denn dann würden die Zölle nur eine Finanzquelle, nicht
aber ein Segen für die Landwirthſchaft ſein. Nicht zu einer
unerſchwinglichen Höhe ſollten die Getreidepreiſe durch die Zölle
gebracht werden, ſondern nur zu einer ſolchen, daß das Getreide
mit einem men Nutzen gebaut werden könne. Der kleine
Grundbeſitz ſolle ſich Mühe geben, mehr Getreide zu
produciren. Wie in dieſer Beziehung der Zwang wirke, das
zeige ſchon die Lage der Zuckerinduſtrie. Jn dieſem Jahre ſei
bei dem kleinen Grundbeſitz der Rübenbau zurückgegangen,
nachdem die durch die Ueberproduktion geſchädigte Zucker
induſtrie aus der Kriſis die Lehre gezogen habe, daß die
Bäume nicht in den Himmel wachſen könnten und daß man
eine gut rentirende Jnduſtrie auch nicht allzu weit ausdehnen
dürfe. Seit man weniger Rüben baue, ſeien die Preiſe wieder
im Steigen. Wenn aber auch mehr Getreide gebaut werde, ſo
könne doch der Jnlandsbedarf nur dann gedeckt werden, wenn nicht
mehr ſo viel, ſo ungeheuer viel Getreide verſchwendet werde, als
dies jetzt der Fall ſei. Der Kleingrundbeſitz ſei geneigt, das, was
er produzire, ſelbſt zu konſumiren, ſtatt Getreide zu verkaufen
und Kraftfutter Und doch ſei die Rechnung ſo ein-fach. Der Doppel- Centner Kleie koſte 9 der Doppel- Centner

darf, ſchwieriger war als diejenige, welche der Cernirungs
armee vor Paris zufiel. Allerdings waren die Verhält
niſſe vor der Landeshauptſtadt gigantiſcher, ſchwerer ein
heitlich zu überblicken, aber dieſe Großartigkeit ſchuf auch
der Vertheidigung von Paris manche Schwierigkeit, welche
in Metz fehlte. Und vor Allem: Jn Metz, der faſt völlig
ausgebauten ſtärkſten Feſtung Frankreichs, befand ſich die
beſte Armee des Kaiſerreichs, die wenn ſie vielleicht auch
von den letzten Schlägen erſchüttert ſein mochte, doch in
kurzer Zeit wieder voll und ganz aktionsfähig ſein konnte

in Metz endlich lag das Kommando in den Händen
des Mannes, den man kaum mit Unrecht als den beſten
General Frankreichs bezeichnete. Jm Rahmen dieſer
Skizze iſt es natürlich unmöglich, auf die Details der
Cernirung einzugehen oder der blutigen Durchbruchsſchlacht
von Noiſſeville oder endlich der Ausfallgefechte vom
23. September und 7. Oktober eingehender zu gedenken,
wir können nur darauf hinweiſen, wie ſich das Genie des
Prinzen auch unter den neuen Verhältniſſen glänzend be-
währte: die ganze Anordnung der Cernirungslinie, die
durchdachte Oekonomie in der Truppenverwendung, welche
ſtets zur rechten Zeit am rechten Orte jedem Angriff über-
r Kräfte entgegenzuſetzen wußte, iſt über jede Kritik
erhaben.

Am 27. Oktober fiel Metz ſchon am 3. November
begann die II. Armee, nunmehr aus dem 3., 9. und 10.
Korps und der 1. Kavalleriediviſion zuſammengeſetzt, ihren
Vormarſch gegen die Loire. Noch war die oberſte Leit-
ung der deurſchen Heere im Ungewiſſen über den Umfang
und den Werth der franzöſiſchen Neuformationen, noch
durfte ſie glauben, mit den durch die Kapitulation derMoſelveſte ſeagewsrdenen Kräften in ſchnellen Stößen die

militäriſchen Schöpfungen der Republik zertrümmern zu
können. Der Vormarſch der 2. Armee war daher auch
in ziemlich weit auseinander gezogenen Kolonnen, von
denen der linke Flügel die Loire noch oberhalb Orleans
überſchreiten ſollte, angeordnet worden. Aber noch ehe
dieſe Heeresſäulen in enge Berührung mit dem Gegner
kamen, klärte ſich die Situation: Es zeigte ſich, daß man
deutſcherſeits die neugebildete Loirearmee nicht unweſentlich
unterſchätzt hatte, General von der Tann, der zur Deckung

der Cernirung von Paris ſüdwärts detachirt war, mußte
Orleans räumen und erlitt bei Coulmiers eine nicht uner

hebliche Niederlage, die franzöſiſchen Waffen hatten zum

Getreide aber, ſelbſt wenn es ſchlecht ſei, 14 auf 1000 Kilo
habe man alſo ſchon 15 .4 Differenz. Man ſolle nicht das Ge
treide verfuttern, ſondern es verkaufen, dafür Kraftfutter kaufen
und die Differenzen einſtreichen. Es ſei ſehr ſchwierig auszu
rechnen, wie viel Getreide auf dieſe Art disponibel gemacht wer
den könne, es ſei dies aber nicht allein auf Hunderttauſende von
Centnern zu veranſchlagen, ſondern auf Millionen, die verloren

S und durch das Ausland gedeckt werden müßten. Große
dengen Getreide könne man erſparen, und es dahin bringen,

daß man vom Auslande nichts zu kaufen brauche und von dem
ſelben unabhängig werde. Wenn man frage, wer unter der Un
gunſt der Zeiten mehr zu leiden habe, ſo ſei dies der kleinere
Grundbeſitzer. Denn während der größere Beſitzer größere
Mengen lege maßis produzirend zu Markt bringe, bringe der
kleine Grundbeſitzer auch nur kleinere Poſten und müſſe mit
einem Preiſe vorliebnehmen, darum habe der kleine
Grundbeſitzer das größte Jntereſſe daran, daß ihm ſein Handel
geſchützt werde. (Schluß folgt.)

Halle, den 23. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Unſer berühmter Mitbürger, Herr Dr. Emil

Riebeck, iſt, auf einer Reiſe begriffen, plötzlich in der
Schweiz verſtorben. Wir betrauern in dem Dahinge
ſchiedenen einen edlen Charakter und einen Gelehrten, der
ſich um die geographiſche Wiſſenſchaft, beſonders die Ethno
raphie der Völkerſchaften Jndiens (Chittagong in erſter
inie) hohe Verdienſte erworben hat.

nete

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mil

Queſlnan gabe geattet.
d Suhl, 20. Juni. (Ernennung.) Miettelſt

Allerhöchſter Kabinetsordre Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs hat derſelbe geruht den hieſigen Oberpfarrer und
bisherigen Superintendentur Vicar Gerlach (früher in
Großthinig) zum Superintenden der Diözeſe Suhl zu er
nennen. Die Einführung in dieſes Amt wird an einem
noch zu beſtimmenden Tage durch Herrn General-Super-
intendent D. Schulze ſtattfinden. Herr Superintendent
Gerlach hat ſich in der Zeit ſeines Hierſeins die Liebe
und Achtung der Bewohner Suhls in ſo hohem Maße er
worben, daß die ganze Bevölkerung ſich herzlich über dieſe
unſerem erſten Seelenhirten zu Theil gewordene Auszeich
nung freut.

Gotha, 22. Juni. (Feier) Der Geburtstag
unſeres Herzogs Ernſt II. wurde geſtern in unſerer Stadt
in feierlichſter und würdigſter Weiſe begangen. Schon
am Sonnabend wurden in allen Schulen des Landes Feſt
akte abgehalten. Sonnabend Abend wurde ein Zapfen-
ſtreich und Sonntag früh eine Reveille durch die ſie v
ſtraßen der Stadt von der hieſigen Bataillonsmuſik des
thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 95 ausgeführt.
Mittags war Parade auf dem großen Kaſernenplatz, und
um 2 Uhr fand im großen Schießhausſaal ein Feſt
diner ſtatt.

Perſonal- Veränderungen in der Armee.
Jm Beurlaubtenſtande. Berlin, den 13. Juni 1885.

Gerhardt, ger vom 2. Bat, (Prenzlau) 8 Brandenburg.
Landw. Regts. Nr. 64, zum Sek. Lt. der Reſ. des 4. Thüring.
Jnf Regts. Nr. 72. Müller, Vizefeldw. vom 1. Bat. (Stendal)
I. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 26, zum Sek. Lt. der Landw.
Jnf., Tornau, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt. der
Reſ. des Anhalt. Jnf Rgts. Nr. 93, Backs, Sek. Lt. von der
Landw. Jnf. des 2. Bats. (Bur 1 Magdeburg. Landw. Regts.
Nr. 26, zum Prem. Lt., von Ditfurth, Vize-Feldwebel von
demſelben Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des 3. Garde Reg. z.

befördert. Langenſtraß, Vizewachtmſtr. vom 1. Bat. (Hal
Pfe ſagt 3. Magdeburg Landw. Regts. Nr. 66, zum Sek. Lt. der
Reſ. des Weſtpreuß. Kür. Reats. Nr. 5, Richter, Vizefeldw.
vom 1. Bat. (Aſchersleben) 2. Magdeburg. Landw. Regts. Nr.
27, zum Sek. Lt. der Landw. Jnf., Schenk, Vizefeldw. von
demſ. Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des Leib-Gren. Regts. (1. Bran-

erſten (und allerdings auch zum einzigſten Male) einen
wirklichen Erfolg errungen.

Unter dieſen Umſtänden änderte ſich die Aufgabe der
II. Armee weſentlich. Je mehr ſich ihre Kolonnen der
Loire näherten, deſto ernſter wurden die Nachrichten, deſto
poſitver geſtaltete ſich im Hauptquartier die Ueberzeugung,
daß man einer ſehr bedeutenden Ueberlegenheit und nicht
loſen Maſſen, ſondern einem mehr oder minder feſtgefüg-
ten Heere würde gegenüberzutreten haben. Jn dieſen Ta-
gen, glauben wir, entfaltete das militäriſche Talent des
PrinzenFeldmarſchalls ſeine ſchönſten Blüüthen. Sein
ſelbſtſtändiger Entſchluß, entgegengeſetzt der bisherigen
Tradition der preußiſchen Waffen aus der Offenſive vor
läufig in die Defenſive überzugehen, die Angriffe des
Gegners zu erwarten, war ein Zeichen wahrhafter
Jnitiative! „Jch bin vollkommen der Meinung“, ſchrieb
er am 26. November an Seine Majeſtät, „daß ich nichts
aufs Spiel ſetzen darf in dieſem Zeitpunkt des Krieges.

Man muß im Kriege immer das thun, was
dem Feinde am unangenehmſten iſt, nicht das, was er
will. Mir ſcheint freilich, daß der Feind meinen erſ
will und daß, wo ich ihn auch unternehmen mag, ich au
eine Reihe kleiner, ſtarker, zur Vertheidigung eingerichte
ter Ortſchaften ſtoßen werde. Da ich mich immer ſo ein-
richten muß, mich dem Feinde vorzulegen, der, wenn ich
mich engagirt habe, neben meiner Flanke fort nach Paris
marſchirt, ſo bin ich leider in meinen Angriffsrichtungenbeſchränkter, als dies nach dem Fall von Palis der Fall

ſein würde. Jnwiefern aber die Einnahme von Orleans
den Fall von Paris beſchleunigen würde, weiß ich nicht

ob ſie bis nach jener Kataſtrophe verſchoben werden
kann, entzieht ſich meiner Beurtheilung ebenfalls. Aber,
was ich verſichern kann, iſt, daß ich mein Beſtes
thun werde für Beides, den Feind ſo fern von
Paris zu halten als möglich, oder demſelben
Orleans zu entreißen. Der liebe und gnädige
Gott gebe, daß dieſe Ziele mit nicht zu vielen
Opfern erreicht werden. Jedenfalls ſoll die Ar-
tillerie der Jnfanterie tüchtig vorarbeiten Die
Truppen ſind ausgezeichnet und ſchon viele bleſſirte Offi
ziere und Leute wieder in der Frout. Wenn der Krieg
vorbei iſt, muß die Jnfanterie ein beſſeres Gewehr haben

das iſt der allgemeine Wunſch!“
(Schluß in der 2. Ausgabe.)



uedicke, Sek. Lt. von der Landw. Jnf. deſſelb. Bats., zum
Lt. Braemer, Vizefeldw. von demſ. Bat., zum Sek. Lt.

der Reſ. des 7. Thüring. Jnf. Regts. Nr 95, Tuercke Vize- Otto.
h

h

Pr. Lt. von der

denburg.) Nr. 8, Lobe, Pr. Lt. von der Landw. Jnf. des 2. Bats.
Halle) 2 Magdeb. Landw. Regts. Nr. 27, zum Hauptmann,

pfant. Regts. Nr. 26. Duncker, Brünjes, Gott-chalk, Erbrecht, Müller, Sek. Lis. von der Landw. Jnf.
s 2. Bat (Bernburg) Anhalt. Landw. Regts. Nr. 93, zu

rer Lts. befördert. Fries, Vizefeldw. vom Bat. (Weimar
Thüringiſchen Landw. Regts. Nr. 94 zum Sek. Lt. der Reſ.

des 2. Naſſau. Jnf. Regts. Nr. 88 befördert. Wachsmuth,
andw. Jnf. des 2. Bats. (2 Kaſſel) 2. Thüring.

andw. Regts. Nr. 32, Fries, Pr. Lt. von der Landw. Jnf.
des 2. Bats. (Eiſenach) 5. Thüring. Lundw. Regts. Nr. 94 ein
Patent ihrer Charge verliehen.

Abſchiedsbewilligungen. Jm aktiven Heere. Ber
lin, den 13 Juni 1885. v. Lukowiß, Major vom 1. Magdeb.

von demſ. Bat., wie Lt. der Reſ. des 1. Magdeb.
olle

gr. Regt. Nr. 26, mit Penſ. und der Unif. des 2. Magdeburg.
h

m

Nr. 36 der Abſchied bewilligt.

f. Reuts. Nr. 27, Schwenk, Oberſt z. D. unter Entbindung
von der Stellung als Bezirks Kommandeur des 1. Bataillons

2. Magdeburg. Landwehr- Regiments Nr. 27 mit
einer Penſion und der Uniform des Magdeburg. Füſ. Regts.

Jm Beurlaubtenſtande. Berlin, den 13. Juni 1885.
von dem Kneſebeck, Sek. Lt. von der Rieſ. des Altmärk. Ülan.
Regts. Nr. !6, als Pr. Lt., Schneidewindt, Pr. Lt. von der

Landw. Inf. des -2. Bats. (Neuhaldensleben) 3. Magdeburg.
Landw. Regts. Nr. 66, als Hauptm. mit ſeiner bish. Um f.,
König, Pr. Lt. von der Landw. Jnf. des 1. Bats. (Aſchers-
leben) 2. Magdeb. Landw. Regts. Nr. 27, mit ſeiner bisher.
Uniform., Korſchewitz, Hauptm. von der Landw. Jnf. des 2.
Bats. (Torgau) 4. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 67, mit ſeiner

bish. Unif, Becker, Sek. Lt. von der Landw. Jnf. des 2. Bats.
(Naumburg) 4. Thüring. Landw. Regts. Nr. 72, Fleiſchmann,Sek. Lt. von der Landw. Kav des 2. Bats. (Meiningen) 6. Thü
xing. Landw. Regts. Nr. 95, Chriſtovh, Sek. Lt. von der Landw.d des 1. Bats. (Weimar), 5. Thüring. Landw. Regts. Nr.

Thieme, Sek. Lt. von der Landw. Feld Art. des 2. Ba's.
Halle) 2. Magdeburg. Land w. Regts. Nr. 27, Winkler, Sek.
t. von den Landw. Pion. des 1. Bats. (Gotha) 6. Thüring.

Landw. Regts. Nr. 95, der Abſchied bewilligt.
Herzoglich Braunſchweigiſches Kontingent, Berlin,

den 13. Jum 1885. Wegmann, Sek. Lt. der Landw. Jnf. des
1. Bats. Braunſchweig 1) Herzogl. Braunſchw. Landw. Rats.
Nr. 92, zum Pr. Lt. befördert. Ebell, Sek. Lt. von der Landw.

nf. des 1. Bats. (Braunſchweig 1) Herzoglich Braunſchweig.
Lant w. Regts. Nr. 92, Hirſch, Pr. Lt. von der Landw. Jrf.
des 2. Bats. (Braunſchweig 11) Herzogl. Braunſchweig. Landw.
Regts. Nr. 92, mit der Landw. Armee-Uniform, der Abſchied
bew lligt.

Vermiſchtes.
(Ein Haus geſtohlen. Am 2. Juni wurde ein zwei-

ſtöckiges Holzhaus, Ecke der Archer Ave. und Staate Str. in
Chicago von dem bisherigen Miether, einem Eiſenwaarenhändler,

eräumt. Koum war dies geſchehen, ſo erſchien eine Anzahl vonManern, welche das Haus abriß und die einzelnen Theile auf
Wagen devonführte. Als der neue Miether am anderen Tage
in das Haus einziehen wollte, fand er von demſelben nichts mehr
als das Fundament vor. Das Haus, welches ſich in einer der
belebte ſten Gegenden der Stadt befand, war unter den Augen
der Polizei geſtohlen worden. Von den Dieben hat man

keine Spur.

h

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. Juni 1885.

Aufgeboten: Der Hausdiener Carl Chriſtian Chriſtoph
Brunner, Geiſtſtraße 61, und Minna Friederike Braeſch große
Ulrichſtraße 36. Der, Poſthilfsbote Friedrich Wilhelm Auguſt
Rommel, große Klausſtraße 8, und Marie Eliſabeth Caroline
Kroeger, Demmin. Der Gärtner Auguſt Wilhelm Hermann
Schulze Gottesackergaſſe 16, und Caroline Dorothee Auguſte

Bierbach, Kalbsrieth. Der Schloſſer Friedrich Adolf Bret-
S Bahnhofſtraße 12, und Amalie Auguſte Finger, Park-
traße 8.Kyeſchlieunngen: Der Kauſmann Heinrich Carl Wilhelm

Bernhard Otto Booch, Breiteſtraße 1, und Marie Auguſte
Ludwig, Karlſtraße 31. Der Ladenmeiſter Gottfried Bern-
hard Biermann, Brüderſtraße 15, und Johanne Chriſtiane
Amalie Brauns, Oberglaucha 6. Der Keſſelſchmied Paul
Alwin Carl Rudolph, Schützengaſſe 168, und Marie Bertha
Emma Vvrigt, Hirtengaſſe 3 Der Geibgießer Emil Friedrich
Ferdinand Bonitz und Mathilde Hedwig Hartig, Pfännerhöhe 11.

Der Kaufmann Julius Oskar Richter, Dresden, und Clara
Eliſabeth Dorothee Uhlig, Laurentiusſtraße 15. Der Hand-

arbeiter Carl Friedrich Gottlob Becker kleiner Schlamm 23,
und Auguſte Pauline Brückner, Harz 25.

P agaſſe 2,

re

Gebhoren: Dem Waurer Adolf Ehrling, große Ritter-
Zwillings-Löchter, Helene Martha und Mgaragrethe

Lem Zeichenlehrer Friedrich L'hermet, Wucherer-
ſtraße 19, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Hilfsbremſer

Berlin, 20. Juni.

Carl Köhler, Jägerplatz 17, ein Sohn, Alfred Friedrich Wilhelm.
Dem Amtsgerichtsrath Ernſt von Mittelſtaedt, Mühlweg 4,

eine Tochter, Marie Anna Eliſabeth Margaretha. Dem
Schneider Auguſt Weſtphal, Kuttelpforte 1, ein Sohn, Arno

Dem Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Schaaf, Mühl-
graben 19a, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Kutſcher
Eduard Schreiber, Weidenplan 10, ein Sohn, Carl Ernſt.
Dem Fuhrmann Auguſt Frümmlng Bäckergaſſe 2, ein Sohn,
e Robert. Dem Tiſchlermeiſter Julius Franke,

errenſtraße 11, eine Tochter, Auguſte Marie Jda. Zwei
unehel. Töchter und ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des P ter graxbiſ Auguſt Politz SohnRichard Albert Curt, 8 Monat l Tag, Merſeburgerſtraße 18.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.
Jm Laufe der vergangenen Woche ſind verſtorben an

Lungenoedem 1, Brechdurchfall 1, Scharlach 2, Gehirntromboſe 1,
Lungenemphyſem 1, Harnblaſenleiden 1, Gehirnentzündung I,
Krämpfen 3. Schwäche 2, Luftröhrenentzündung 1, Lungen-
ſchwindſucht 2, Darmkatarrh 2, Urämie 1, Nierenentzündung l,
Diphtherie 1, Karbunkel 1, Gallenſteinkolik 1, Magengeſchwür 1,
Sommerdurchfall 1, Scharlach und Divphtheritis 1; zuſammen
26 Perſonen, worunter 4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

S e

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 22. bis 23. Juni.

Stadt Zürich. Jnſpector Rühlemann a. Eſſen. Gutsbeſ.
Treptow a. Annaberg. Architekt Möllner a. Nürnberg. Die
Kaufl. Hilpert a. Remſcheid, Cohn a. Berlin, Kirchner a. Leipzig,
Lange a. Worms, Schneider a. Berlin, Zappert a. Königs
berg, Mildner a. Zwickau, Meißner a. Erfurt.

Preußiſcher Hof. Fabrikbeſ. Witte a. Manila. Cand theol.
Mahler a. Zorbau. Cand. theol Schröder a. Berlin. Architekt
Siegmeier a. Leipzig. Die Kaufl. Züricher a. Berlin, Falken-
thal u. Hoffmann a. Luckenwalde, Müller a. Naumburg, Alten
burg a. Danzig.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 23. Juni 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 152-172 beſter bis 179
Roggen 1000 Kilo ruhig, 140--150 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land- 142--152 feine Che-
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—28,50

Hafer 1000 Kilo 150--160 Victvria- Erbſen bis 175
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn

blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 38 .4. Spiritus 1000 Liter
pCt loco matt, Kartoffel- 43,80 Rübenſpiritus 42,70 f.

Rüböl 100 Kilo 50,50 Solaröl 100 Kilo 0825,300 14,75
bis 15 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 10- 11

Futtermehl 100 Kilo 14 Aleie, Roggentleie 1
Kilo 1050 Weizenſchaalen 9 Weizengriestleie 9 8,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 23. Juni 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten
174-—180 Mittelſorten 162--171 .4. Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141 150 Gerſte
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144--156.4 mitt-
lere 135 bis 141 geringere 120 bis 132 Raps pr.
pr. 12 Säcke à 76 K brutto A. Rübſen pr. à 12
Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50Kilo brutto Waare 96—102 Victoria Erbſen pr. 12
Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Denau amerikaniſcher 125—130 Lu-
ine pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken. (Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 23. Juni 1885. Preiſe verſteyen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſoſortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 36 bis
37 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 190 kg.

Verkehrs Nachrichten.
Hamburg, 21. Juni. Der Poſtdampfer „Wieland“ der

Hamburg-- Amerikaniſchen Packeifahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von
NewYork kommend, heute Morgen 6 Uhr Lizard paſſirt.

Trieſt, 22. Juni. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt geſtern
Vormittag mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier ein
getroffen.

Viehmärkte.
Städtiſcher Central-Viehhof.

Amtlicher Bericht der Direkltion.) Zum Verkauf ſtanben: 3365
e

Rinder, 6602 Schweine, 1793 Kälber, 19635 Hammel. Der
Rinderhandel verlief trotz des verhältnißmäßig ſtarken Auſtriebs,
vielleicht durch die kühle Witterung begünſtigt, ziemlich lebbaft
und wurden, mit Ausnahme für feine Stiere, welche reichlich
vertreten waren, etwas höhere Preiſe bewilligt, als in der Vor
woche. Es verbleibt nur geringer Ueberſtand. la e zſelte
5l--55, IIa. 45--50, IIIa. 42--44, IVa. 37—-40 per 160 Pfund
Fleiſchgewicht. Auch für den Schweinehandel war, trotzdem
die Exporteure verhältnißmäßig nur geringen Bedarf zeigten,
die kühle Witterung von gutem Einfluß; die Preiſe erhöhten ſich
und der Markt wurde geräumt. Ia. (ſogenannte Mecklenburger)
ca. 47--48 .4. IIa (ſogenannte Pommern und gute Landſchweine)
44--46 IIIa. (ſogenannte Senger) 40--43 per 100 Pfund
mit 20 pCt. Tara. Für Kälber verlief das Geſchäft wieder
flau und ſchleppend; ſchwere Wagre bleibt fortgeſeßt vernach-
läſſigt. Ia. 42--59, IIa. 30-40 4 per 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Bei Hammeln verlief der Handel in Fettvieh bei angemeſſenem
Exvort und unveränderten Preiſen ruhig, in Magervieh dagegen
wieder ſehr ſchleppend; der Markt iſt nicht geräumt. Ia. 39-41,
dere Wiiſche Lämmer bis 45, II. 34——36 per Pfd. Fleiſch
gewicht.

kö

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterun g. 22 Juni.

Die heutige Luftdruckkarte zeigt drei barometriſche Depreſſionen.
Ueber Ungarn, Skandinavien und nördlich von Jrland, und ein
Minimum über Frankreich. Jn letzterem herrſcht heiteres und
trockenes Wetter, während in Deufſſchland, trotz ſtarker Druck-
zunahme, das unbeſtändige und ſehr kühle Wetter mit friſchen
weſtlichen Winden noch fortdauert. Schnelles Zurückdrehben der
ſtarken Winde nach Südweſt und ſtarkes Sinken des Barome-
ters iſt auf Jrland eingetreten.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgen nnten
Städten folgende: Hoparando 11, Petersburg 17, Hombw g

11, Memel 14, Paris 11, Karlsruhe 11, München 18,
Chemnitz 12, Berlin 12

M TäRIICI
KOHLENMSAVRES MINVERAI- W. S. SER.

Yor ALLE ANVERN Tafelwassern vitlmliclist
ausgeceichnet auf der Internationalen Pygienisclen

Ausstellumng, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF:
Vie gange Flascte oder Kriugg, 32 Pfennige ie Gefusse

t

De albe 9) 9) 25
Etaige Verpackung wird extra bereclemet.

Käuflich in Halle a/S. bei C. Helmbold c Co.

Familien- Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Jda Hoſſe mit Hrn. Wilhelm Boß (Oſter-
weddingen). Frl. Anna Jacobi mit Hrn. Alb. Lüer (Froſe-
Glöthe). Frl. Eugenie Richter mit Hrn. Rud. Knoll (Hamburg).
ded e eveithe Hr. Theodor Hager mit Emma Fricke (Mag-
deburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rob. Tiſcher (Magdeburg).
Hrn. Oberlehrer C. O. Meyer (Magdeburg). Hrn. R. Scholk
mann (Magdeburg).

Eine Tochter: Oberamtmann R. Wiersdorff
(Gröningen). eGeſtorben: Rentier G. Pieper (Tangermünde). Pr. wodl
Rud. Boye (Wanzleben). Frau Agnes v. Hirſchfeld geb. Günther
(Cöslin). Bahnhofs-Reſtaurat. Th. Fruth (Völpke).

einbegripßer.

Hrn.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Margarethe Maaß mit Oandl. theol. Hrn.

C. Maaß (Stolp i P.). Frl. E. Bienko mit Lieut. Hrn. Georg
Fuchs (Königsberg).

Verehelicht: Hr. Reg Baumeiſter Friedr. Tiburiius mit
Cleophea Mühlmann (Warnemünde).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. v. Zober (Metz).
Geſtorben: Hauptmann Antonio v. Milewski (Bertin).

Halliſcher Tages -Kalender.
n Mittwoch den 24. Juni:

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen-
ſtein, Triftſtraße Nr. 10.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9-12 Uhr,
Ausleihen und Abgabe der Bücher von 24 Uhr

Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm. von 2—4 Uhr.

Nachm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen

Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 375.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge-

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihaus: Exvpeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vorm. 8—1 u. Nachm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 26 Uhr Nachm.
Kunſtgewerbe-Verein: L.ſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohfinn“: Ab. 8 im Reſtauraut „zum Markgrafen“.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnheolle.Zurnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turnübung in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden
ſind folgende Nummern gezogen worden:

Lit. A. No. 9. 12. 79.

Lit. B. No. 936. 950. 1002.
1423. 1464. 1490. 1598.
und 1852 à 500

hörigen Zinsſcheine und Talons

Halle a/S., den 17. Juni 1885.
De Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 14. März er. ſtattgehabten Auslooſung der

4 Halle schen Stadtanleihescheine
vom Jahre 1882

84. 95. 99. 261. 414. 416. 572. 573.
683. 687. 700 und 876 à 1000

1088. 1112. 1213. 1300. 1416
1628.

Lit. C. No. 2009. 2112. 2236 und 2320 à 200
Die Jnhaber dieſer Anleiheſcheine fordern wir hierdurch auf,

den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Stücke und der zuge-

vom I. October ab bei unſerer Stadthauptkaſſe
zu erheben. Mit dem genannten Tage hört die Verzinſung auf.

bte..

u eioer grösseren Industrie-
stadt Südthüringens ist gine sehr
besuchte Restauration mit grossen
Gesellschafts- und Wirthschafts-
räumen, Theater, Kegelbabn, so-
wie Garten demnächst zu Ver-
pachten u. kann gute Rentabilität
nachgewiesen werden. In dem
Local verkehren zwei grössere
Gesellschaften, während noch ver-
schiendene andere Vereine ihre
Zusammenkünfte u. gese)schaft-
lichen Vergnügungen darin ab-
zubalten pflegen. Da das In-
ventar dem Wirth gestellt wird,
genügt neben der zu binter-
legenden Caution für denselben
ein kleines Betriebscapital, da-
gegen wird von den Bewerbern

96 strengste Solidität, Befähigung
und Geschäftskenntniss gefordert

7 Virth, Dberdellnnn, Loch

1768. 1840. 1846

und erhalten solche den Vor-
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“.
Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr Ab. Uebungsabend

des gemiſchten Chores.
Katholiſcher Mänuer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaur. „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Zither- Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant

„Roſenthal“.
klich- und Waageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8—-12 Uhr Mittags

Wochentags 6—12 und 1-6 Uhr.
und 2-6 Uhr Abends.

Buotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).
Jnſpektor Merten, Arbeits-Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.

anſtalt.

meſeriotr der Keiner Theater
Für Mittwoch

Nenes Thenater: Anfang 7 Uhr: Don Jnuan's Ende.
Altes Theater: geſchloſſen.

Haus- Verkauf.
Wegen Verlegung meiner Piano-

forte-Fabrik nach Halle a/S., be-
abſichtige ich, mein Grundſtück in
beſter Geſchäftslage Merſeburgs,
große und kleine Ritterſtraßen
ecke zu verkaufen. Daſſelbe ent-
hält geräumiges Wohnhaus mit
Laden und großen Magazinen;
Aſtöckiges, neues maſſives Fa-
brikgebäunde mit Keller Holzſchup
pen, Nebengebäude und Thorein-
fahrt. Sämmtliche Gebäude ſind
in beſtem, boulichen Zuſtand.

Nähere Auskunft ertheile gern.

Merſeburg. 6559
C. R. Riittor.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Brauerei- Verkauf.
Eine in volkreicher Gegend des

Kön'igreichs Sachſen gelegene und
in ſlottem Betriebe befindliche

Brautrel IAlzere
iſt mit ſämmtlichem lebenden und
todten Jnventar ſofort preiswerth

zu verkaufen. 68Nähere Auskunft hierüber koſten-
frei durch

Alex. Mor Bauer.verpfl. Amtsgerichtsbeiſitzer,
Chemnitz, Königſtr. 34, II.

J Ein ſtarkes Arbeits-
pferd zu verkaufen

Grünmner Hof.
n

zug, die in ihrem bisherigen
Wirkungskreise gute Erfolge nach-
weisen können und in der ge-
hörigen Behandlung des Biers
erfahren sind. Franco Offerten
befördert unter B. E. 5 die
Annonc. Expedition von G. L.
Daube Co., Magdeburg

[6709

Auf dem Amte Mande-S en Nordhaufen
60 Jährlingshammel n.

100 Hammellämmer,
die letzteren im Durchſchnittsgewicht
von 65 zum Verkauf. [6857
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